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GESETZ
der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik

Über den Staatlichen Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
der Kasachischen SSR in den Jahren 1976—1980

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetre­
publik beschließt

Artikel 1. Den vom Ministerrat der Kasachischen SSR vorgeleg­
ten Staatlichen Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
der Kasachischen SSR In den Jahren 1976—1980. aufgeschlüsselt 
auf die Planjahre, Ministerien. Ämter der Kasachischen SSR. die Ge­
biete und die Stadt Alma Ata, der entsprechend den Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR für die Jahre 
1976—1980 erarbeitet und vom XXV. Parteitag der KPdSU bestä­
tigt worden Ist. zu billigen.

Artikel 2. Folgende Hauptkennziffern des Staatlichen Füntjahr- 
plans zur Entwicklung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR In 
den Jahren 1976—1980 zu bestätigen:

’ In Prozenten gegenüber
dem Jahr 1975

1976 1977 1978 1979 1980

Erzeugung des National­
einkommens
Industrieproduktion auf 
dem Territorium der Ka­
sachischen SSR insgesamt 
darunter.
Produktion von Produk­
tionsmitteln
Produktion von Bedarfs­
artikeln
Staatliche Investitionen im 
Wirtschaftsbereich. der 
dem Ministerrat der Ka­
sachischen SSR unterge­
ordnet ist
Güterumschlag des öffent­
lichen Kraft wagen verkehre 
Arbeitsproduktivität im 
Wlrtschaftwerelch der 
dem Mlnlstcrrat der Kasa­
chischen SSR untergeord­
net Ist In der Industrie 
Im Bauwesen 
im- ■ öffentlichen Kraftwa­
gentransport
Gewinn von der Industrie­
tätigkeit im Wirtschafts­
bereich. der dem Minister­
rat der Kasachischen SSR 
untergeordnet ist 
Einzelhandelsumsatz im 
staatlichen und Genossen­
schaftshandel

107.6 112,6 120,4 128,4

103,6 109,4 117.0 127,1

104,3 110,0 117.8 128,6

101,6 107.9 114,7 122,9

104,3 106,0 107.8 109,2

101,2 109.5 117,0 126,7

101,3 105,3 109,1 114,2
105,3 109.5 115.7 121,9

102,8 108,9 113,7 119,6

101.8 109.5 117,6 128.1

104.1 108.3 114.7 120,5

138,0

140.0

142.2

134,2

113,1

140,8

122,2
128,5

128,0

143,6

126,8

Innutzungnahme von Wohnhäusern mit einer Gesamtfläche von 
31,75 Millionen Quadratmeter und Steigerung der Qualität des Woh­
nungsbaus.

Verbesserung der sozialökonomischen und der Arbeitsverhältnis­
se in der Produktion, Verstärkung des schöpferischen Charakters der 
Arbeit, größtmögliche Verringerung der manuellen wenlgquallOzier- 
ten und schweren physischen Arbeit durch weitgehende Nutzung der 
Errungenschaften von Wissenschaft und Technik. Vervollkommnung 
der technologischen Prozesse und Hebung des technischen Niveaus 
der Produktion.

Verstärkung der stimulierenden Rolle des Arbeitslohns in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität. Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts. Hebung der Qualität der Erzeug­
nisse und Herabsetzung ihrer Gestehungskosten. Vervollkommnung 
des Systems der Prämierung der Arbeiter und Angestellten, Ver­
stärkung der Abhängigkeit der Prämien von den Arbeitsergebnissen, 
der Qualität der Erzeugnisse, der Erfüllung der Produktionsaufga­
ben. technisch begründeter Leistungsnormen.

Verbesserung des Verhältnisses Im Arbeitslohn der Arbeiter und 
Angestellten In den Branchen der Volkswirtschaft, Sicherung einer 
größeren Einheitlichkeit in der Entlohnung der Arbeit von gleicher 
Kompliziertheit. Schwere und Intensität

Verbesserung des Gesundheitsschutzes und der Dienstleistungen 
an der Bevölkerung. Entwicklung des Systems der Volksbildung, Er­
weiterung des Netzes der Kulturanstalten.

Für die Jahre 1976—1980 werden folgende Kennziffern In der 
Entwicklung der Dienstleistungen an der Bevölkerung, des Gesund­
heitsschutzes und des Bildungswesens festgesetzt

In Prozenten gegenüber dem Jahr 1975

de„Dift,lahr^«rchÄltlllchenVmfaJnB der Agrarproduktion Ist In 
den Jahren 1976—1980 gegenüber dem vergangenen Planjahrfünft 
um 15 Prozent zu vergrößern.

Es Ist eine konsequente Intensivierung der Agrarproduktion und 
die Festigung ihrer materiell-technischen Basis zu gewährleisten. Im 
Planjahrfünft muß das Jahresdurchschnittliche Niveau der Arbeits­
produktivität in den Kolchosen und Sowchosen um 19 Prozent ge­
steigert werden. °

Artikel 3. Gemäß des vom XXV. Parteitag der KPdSU angenom­
menen Programms der sozialen Entwicklung und der weiteren He­
bung des materiellen und kulturellen Lebensniveaus des Sowjetvol­
kes und dem von der fünften Tagung des Obersten Sowjets der neun­
ten Legislaturperiode angenommenen Gesetz „Über den Staatlichen 
FOnfJahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR in den 
Jahren 1976—1980" Ist zu gewährleisten:

Vergrößerung der Realeinkommen In Berechnung Je Kopf der 
Bevölkerung. Vergrößerung des durchschnittlichen Arbeitslohns der 
Arbeiter und Angestellten und der Einkommen der Kolchosbauern 
von der gesellschaftlichen Wirtschaft der Kolchose und Erhöhung 
der Auszahlungen und Vergünstigungen für die Bevölkerung aus den 
gesellschaftlichen Konsumtionsfonds durch das Wachstum der Pro­
duktion und der Arbeitsproduktivität

Umfang der Dienstleistun­
gen an der Bevölkerung 
Zahl der Kinder In Vor- 
schulanstalten. die vom 
Staat unterhalten werden. 
Im Wirtschaftsbereich, der 
dem Ministerrat der Kasa­
chischen SSR untergeord­
net Ist 
Zahl der Schüler In Schu­
len und Gruppen mit ver­
längertem Schultag Im 
Wirtschaftsbereich. der 
dem Ministerium für Bil­
dungswesen der Kasachi­
schen SSR untergeordnet 
Ist
Aufnahme der Schüler an 
technische Tagesberufsschu­
len des Ministeriums für 
Staatliche Berufsausbildung 
der Kasachischen SSR — 
insgesamt 
darunter In mittlere tech­
nische Berufsschulen 
Aufnahme der Schüler In 
Mittelfachschulen Im Wirt­
schaftsbereich. der dem Mi­
nisterrat der Kasachischen 
SSR untergeordnet Ist 
Aufnahme der Studenten 
an Hochschulen, die dem 
Ministerrat der Kasachi­
schen SSR untergeordnet 
sind Zahl der Betten In 
Krankenhäusern, die dem 
Ministerrat der Kasachi­
schen SSR untergeordnet 
sind
Artikel 4. Bestätigt werde 

Staatlichen Fünfjahrplans zur 
Kasachischen SSR in den Jahr 
die Stadt Alma-Ata:

1976 1977 1978 1979 1980

107,5 116.0 126,6 140.1 155,8

107,7 114.2 121,4 128,1 136.0

109,4 121,0 132,5 144.0 157,9

96,8 99,4 105.5 111,3 117,6

118,8 121,5 128.1 133,8 139,4

100,7 105,3 110,2 115,5 121,3

101,6 104,6 110,7 114,1 117,2

101,9 103.8 105.9 107,8 110,0
i folgende wichtigste Kennziffern des 
Entwicklung der Volkswirtschaft der 
en 1976—1980 für die Gebiete und
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Aktjublnsk 184.2 119.0 129.0
Alma-Ata 134.8 113.0 131,1
Ostkasachstan 131.9

163.9-
117.0 124.7

Gurjew 110,0 127.3
Dshambul 126.8 116,0 130,2
Dsheskasgan 
Karaganda 
Ksyl-Orda

112.3 120.0 130,6
132,7 115.0 124.7
141,1 120.0 127,6

Koktschetaw 
Kustanai

137.5 109.0 125,0
164.2 118.0 120,9

Mangyschlak 
Pawlodar

aufs 2,2fache 130.0 128.7
135.9 115.0 128,4

Nordkasachstan 119.8 116.0 125.3
Semlpalatinsk 114.1 115,0 . 127.6
Taldy-Kurgan 122.1 116.0 129,0
Turgai 165.2 115.0 128.1
Uralsk 122.8 114,0 126.3
Zellnograd 
Tschlmkent

133.7 114.0 123.9
114.0 113.0 129.7

Stadt Alma-Ata 122.7 — 126.1

Artikel 5. Der Ministerrat der Kasachischen SSR. die Gebiets­
vollzugskomitees und das Alma-Ataer Stadtvollzugskomitee, die Mi­
nisterien und Ämter der Kasachischen SSR werden verpflichtet:

a) sich von den Hauptrichtungen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR in den Jahren 1976—1980 leiten lassend, die 
vom XXV. Parteitag der KPdSU, bestätigt wurden, wie auch vom 
vorliegenden Gesetz, haben sie die Zusammenstellung von Fünfjahr­
plänen. aufgeschlüsselt Jedem Planjahr, durch Jeden Betrieb, Jede 
Produktionsvereinigung und Organisation zu gewährleisten:

b) es sind die Erarbeitung und Verwirklichung von Maßnahmen 
für die Erfüllung der festgelegten Aufgaben in der, Entwicklung der 
Ökonomik und Verbesserung der Qualitätskennziffern der Produk­
tion zu gewährleisten. Es müssen Maßnahmen zur Vervollkommnung 
der Planung und Leitung der Volkswirtschaft, zur Verbesserung der 
Arbeit der Betriebe, Produktionsvereinigungen. Organisationen und 
Anstalten vorgemerkt werden:

c) !m Prozeß der Realisierung des Fünfjahrplans Ist besondere 
Aufmerksamkeit auf die Gewährleistung des größtmöglichen Wachs­
tums der Effektivität der Produktion und hauptsächlich der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität zu lenken durch Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts. Verstärkung des Sparsam­
keitsregimes und Verbesserung der Arbeltsqualltät In allen Gliedern 
der Volkswirtschaft.

Artikel 6. Der Ministerrat der Kasachischen SSR wird beauftragt, 
die Vorschläge und Bemerkungen zum Staatlichen Fünfjahrplan der 
Entwicklung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR in den Jah­
ren 1976—1980 zu erörtern, die Im Gutachten der Plan-, Haushalts­
und Zweigkommissionen des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
dargelegt sind, sowie die Vorschläge und Bemerkungen die von den 
Deputierten auf der Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR geäußert wurden, und dazu die entsprechenden Beschlüsse zu 
fassen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR
Sekretär des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Alma-Ata. Haus der Regierung. 
19. November 1976

S. NIJASBEKOW

N. ABAJEWA

GESETZ
der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik

Über den Staatshaushalt der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik für das Jahr 1977
Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjet­

republik beschließt:
Artikel 1. Den vom Ministerrat der Kasachischen SSR vorge­

legten Staatshaushalt der Kasachischen SSR für 1977 unter Berück­
sichtigung der Korrekturen der Plan- und Haushalts- bzw. der Zwelg- 
kommlsslonen zu bestätigen, und zwar: In seinem Einnahmeteil in der 
Summe von 7 143 779 000 Rubeln und In seinem Ausgabetell — in 
der Summe von 7 142 577 000 Rubeln mit einem Haushaltsüberschuß 
von 1 202 000 Rubel.

Artikel 2. Im Staatshaushalt der Kasachischen SSR sind für 1977 
Einnahmen von den staatlichen und genossenschaftlichen Betrieben 
und Organisationen—Umsatzsteuer, Zahlungen für Produktionsfonds, 
feste Abführungen, ungenutzter Restgewinn, Gewinnabführungen. 
Einkommensteuer und andere Einnahmen von der sozialistischen Wirt­
schaft in einer Gesamtsumme von 6 060 530 000 Rubel festzusetzen.

Artikel 3. Im Staatshaushalt der Kasachischen SSR sind für das 
Jahr 1977 Ausgaben für die Finanzierung der Volkswirtschaft — die 
weitere Entwicklung der Schwer-, der Bau-, Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie. für die Landwirtschaft. das Transportwesen, die 
Kommunalwirtschaft und andere Zweige der Volkswirtschaft — in ei­
ner Gesamtsumme von 3 867 218 000 Rubel festzusetzen.

Artikel 4. Im Staatshaushalt der Kasachischen SSR ist für 1977 
die Zuwendung für soziale und Kulturzwecke — für allgemeinbil­
dende Schulen, technische Berufs-, Mittelfach- und Hochschulen, für 
wissenschaftliche Forschungsanstalten. Bibliotheken, Klubs. Thea­
ter, Presse. Fernsehen, Rundfunk und andere Aufklärungs- und Kul­
turzwecke: für Krankenhäuser. Kinderkrippen, Sanatorien und andere 
Anstalten des Gesundheitsschutzes und der Körperkultur: für Renten 
und Beihilfen — In einer Gesamtsumme von 3 055 058 000 Rubeln

für 1977 In Ihrem Einnahme und Ausgabeteil mit 2 024 442 000 Ru­
beln festzusetzen, darunter:

(In Tausenden Rubel)

Gebiet Aktjublnsk 86 633
Gebiet Alma-Ata 100 339
Gebiet Ostkasachstan 120 080
Gebiet Gurjew 65 665
Gebiet ‘Dshambul 110 860
Gebiet Dsheskasgan 61 918
Gebiet Karaganda 180 641
Gebiet Ksyl-Orda 77 835
Gebiet Koktschetaw 91 358
Gebiet Kustanai 120 589
Gebiet Mangyschlak 35 273
Gebiet Pawlodar 114 266
Gebiet Nordkasachstan 82 829
Gebiet Semlpalatinsk 105 198
Gebiet Taldy-Kurgan 88 870
Gebiet Turgai 54 181
Gebiet Uralsk 89 535
Gebiet Zellnograd 104 158
Gebiet Tschlmkent 175 830
Stadt Alma-Ata 158 384

Artikel 5. Im Staatshaushalt der Kasachischen SSR für 1977 sind 
die Zuweisungen für den Unterhalt der Organe der Staatsmacht und 
der staatlichen Leitung sowie der Gerichtsbehörden In einer Summe 
von 94 728 000 Rubeln festzusetzen.

Artikel 6. Der Republikhaushalt der Kasachischen SSR ist für 
1977 In seinem Einnahmeteil mit 6 791 237 000 Rubeln und in sei­
nem Ausgabeteil mit 6 790 035 000 Rubeln zu bestätigen mit einem 
Haushaltsüberschuß von 1 202 000 Rubeln.

Artikel 7. Die Haushalte der Gebiete und der Stadt Alma-Ata sind

Artikel 8. Für 1977 sind die Abführungen von den staatlichen 
Unionssteuern und -einnahmen in die Haushälte der Gebiete und der 
Stadl Alma-Ata in folgenden Höhen festzusetzen:

a/ von den Einnahmen durch die Umsatzsteuer: Gebiet Aktjublnsk 
—33,7 Prozent. Gebiet Alma-Ata—29,2 Prozent Gebiet Ostkasacbstan 
—25 Prozent. Gebiet Gurjew — 57.2 Prozent. Gebiet Dshambul 24,9 
Prozent, Gebiet Dsheskasgan — 68,2 Prozent Gebiet Karaganda — 
22,1 Prozent. Gebiet Ksyl-Orda — 50,6 Prozent. Gebiet Koktschetaw 
— 48,5 Prozent. Gebiet Kustanai — 37,6 Prozent. Gebiet Mangy- 
schlak — 88,8 Prozent. Gebiet Pawlodar — 34 Prozent. Gebiet 
Nordkasachstan — 20,3 Prozent. Gebiet Semlpalatinsk — 27,5 Pro­
zent. Gebiet Taldy-Kurgan — 65,9 Prozent. Gebiet Turgai — 
97,0 Prozent. Gebiet Uralsk — 33,8 Prozent Gebiet Zellnograd — 
29 Prozent Gebiet Tschlmkent — 43 Prozent Stadt Alma-Ata — 
16,7 Prozent;

b/ von Einnahmen durch die Elnkommensteur von der Bevölke­
rung: Gebiet Gurjew und Ksyl-Orda —Je 100 Prozent; Gebiet Turgai 
— 90 Prozent: Gebiet Aktjublnsk. Gebiet Alma-Ata, Gebiet Seml­
palatinsk. Gebiet Taldy-Kurgan. Gebiet Uralsk und Gebiet Tschlmkent 
— Je 70 Prozent: Gebiet Dsheskasgan, Gebiet Pawlodar und Gebiet 
Nordkasachstan — Je 60 Prozent; Gebiet Ostkasachstan, Gebiet 
Dshambul. Gebiet Karaganda. Gebiet Koktschetaw, Gebiet Kustanai 
und die Stadt Alma-Ata — Je 50 Prozent; Gebiet Mangyschlak. Ge­
biet Zellnograd — Je 40 Prozent:

c/ von den Einnahmen durch die landwirtschaftliche Steuer 100 
Prozent; durch die Einkommensteuer von den Kolchosen — 100 
Prozent: aus forstwirtschaftlichen Abgaben — 100 Prozent: durch 
Ledigensteuer bzw. Steuer für kinderlose und kinderarme Bürger der 
UdSSR — 100 Prozent.

Artikel 9. Für 1977 sind in die Haushälte der Rayons und Städte 
100-Prozent-Abführungen für die Produktlonsgrundfonds und nor­
mierten Umsatzmittel festzusetzen, die In den Republikhaushalt von 
den Betrieben und Organisationen des Ministeriums für Erfassungen 
der Kasachischen SSR und der Republikvereinigung „Kasselchostech- 
nlka" des Ministerrates der Kasachischen SSR eingehen.

Artikel 10. Der Ministerrat der Kasachischen SSR wird beauf­
tragt. die Im Gutachten der Plan- und Haushalts- bzw. der Zweigkom­
missionen des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR zum Staats- 
haushait der Kasachischen SSR für 1977 dargelegten Vorschläge und 
Bemerkungen wie auch diejenigen, die von den Deputierten auf den 
Sitzungen des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR geäußert wor­
den sind, zu erörtern und darüber entsprechende Beschlüsse zu .fas­
sen.

Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Sekretär 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Alma-Ata. Haus der Regierung.
19. November 1976

8. NIJASBEKOW

N. ABAJEWA

Genosse
L. I. Breshnew 
nach 
Rumänien 
abgereist

Am 22. November ist der General­
sekretär des ZK der KPdSU, Genosse 
L. I. Breshnew, auf Einladung des 
Generalsekretärs der Rumänischen 
Kommunitsischen Partei, Präsidenten 
der Sozialistischen Republik Rumä­
nien, Genossen , Nicolae Ceausescu 
aus Moskau nach Rumänien zu einem 
Freundschaftsbes  sch abgereist.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew sind aus Moskau das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Außenminister der UdSSR 
A. A. Gromyko, der Sekretär des ZK 
der KPdSU K. F. Katuschew, der Se­
kretär des ZK der KPdSU K. U. 
Tschemenko, das Mitglied des ZK 
der KPdSU, Referent des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU K. W. Rus­
sakow, der Kandidat des ZK der 
KPdSU, Referent des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU A. M. Alex­
androw, das Mitglied des ZK der 
KPdSU, Stellvertretender Außenmini­
ster der UdSSR N. N. Rodionow, das 
Mitglied des ZK der KPdSU, Gene­
raldirektor der TASS L. M. Samjatin 
abgereist.

Auf dem Flughafen Wnukowo, der 
mit den Staatsflaggen der UdSSR ge­
schmückt war, wurde Genosse L I. 
Breshnew von den Genossen J. W. 
Andropow, V. W. Grischin, A. P. 
Kirilenko, A. N. Kossygin, F. D. Ku­
lakow, K. T. Masurow, A. J. Falsche, 
N. V. Podgorny, M. A. Suslow, D. F. 
Ustinow, P. N. Demitschew, B. N. Po­
nomarjow, M. S. Solomenzew, - I. W. 
Kapitonow, W. I. Dolgich, M. W. 
Simjaoin, 1. P. Rjabow, den Mitglie­
dern des ZK der KPdSU B. P. Buga­
jew, G. S. Pawlow, N. M. Pegow, 
N. A. Schtschelokow, den Kandida­
ten des ZK der KPdSU O. B. Rach­
manin, S. K. Zwigun, G. K. Zinew, 
den Mitgliedern der Zentralen Re­
visionskommission der KPdSU A. I. 
Blatow, K. M. Bogoljubow, J. M. 
Tchurbanow, von den Stellvertreten­
den Außenministern der UdSSR I. N. 
Semskow, A. G. Kowaljow, vom Re­
ferenten des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU,' W. A. Golikow, vom 
Stellvertretenden Abteilungsleiter im 
ZK der KPdSU G. A. Kisseljow und 
anderen offiziellen Persönlichkeiten 
verabschiedet.

Auch der interimistische Geschäfts­
träger der SRR in der UdSSR G. Kolz 
und die diplomatischen Mitarbeiter 
der Botschaft der SRR in der UdSSR 
waren erschienen.

(TASS)

Im Präsidium 
des Kasachischen 
Republikgewerk- 
schaftsrats

Das Präsidium des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
behandelte in seiner erweiterten 
Sitzung unter Teilnahme der Lei­
ter der Republlkgewerkschaftsko- 
mltees die Frage Uber die Aufga­
ben der Gewerkschaftsorganlsa- 
tlonen der Republik In Erfüllung 
der Beschlüsse des IV. Plenums 
des ZK der KP Kasachstans 
„Ober die Ergebnisse des Okto­
berplenums des ZK der KPdSU 
(1976) und die Aufgaben der 
Republlkpartelorgänlsatlon. die 
aus der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. I. Breshnew, resultieren", 
„Ober die Entwürfe des Staatli­
chen Plans zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR in den Jahren 1976—1980. 
des Staatlichen Plans zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft und 
des Staatshaushalts der Republik 
für das Jahr 1977". die Be­
schlüsse der IV. Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und nahm sie zur 
strikten Anleitung und Durchfüh­
rung an.

Das Präsidium des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
billigte voll und ganz die Be­
schlüsse des Oktoberplenums des 
ZK der KPdSU, die Leitsätze und 
Schlußfolgerungen, die In der 
Rede des Genossen L. I. Bresh­
new enthalten sind.

Die Gewerkschaftsräte und -Ko­
mitees der Republik sind ver- 
Efllchtet, Im November—Dezent­

er dieses Jahres Versammlungen 
der Gewerkschaftsgrundorganisa­
tionen durchzuführen und darin 
konkrete Maßnahmen zur Erfül­
lung der Aufgaben vorzumerken 
und zu behandeln, die vom Ok­
toberplenum des ZK der KPdSU, 
In der Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew, vom IV. Plenum des 
ZK der KP Kasachstans und von 
der IV. Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR ge­
stellt worden sind. (KasTAG)
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GESETZ
der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik

Über den Staatlichen Plan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Kasachischen SSR für das Jahr 1977

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetre­
publik beschließt

Artikel 1. Den vom Ministerrat der Kasachischen SSR vorgeleg­
ten Staatlichen Plan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der Ka­
sachischen SSR für 1977 zu billigen.

Artikel 2. Folgende Hauptkennziffern des Staatlichen Plans zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR für 1977 zu 
bestätigen;

(Zuwachs In Prozenten gegenüber 1976)

Erzeugung des Nationaleinkommens 4.8
Industrieproduktion auf- dem Territorium
der Kasachischen SSR — insgesamt 
darunter;

5.7

Produktion von Produktionsmitteln 5,5
Produktion von Konsumtlonsmitteln 
Staatliche Investitionen im Wirtschafsbereich.

6.1

unterstellt dem Ministerrat der Kasachischen SSR 1.1
Güterumschlag des öffentlichen Kraftverkehrs 
Arbeitsproduktivität im Wirtschaftsbereich, unter­
stellt dem Ministerrat der Kasachischen SSR

8.2

in der Industrie 4.0
Im Bauwesen 5.0
Im öffentlichen Kraftverkehr
Gewinn von der Industrietätigkeit Im Wlrt- 
schaitsberelch. unterstellt dem Ministerrat

4,0

der Kasachischen SSR 
Lohnfonds 1m Wirtschaftsbereich

8.1

der Republlkunterstellung
Einzelhandelsumsatz des Staats- und

2,7.

des Genossenschaftshandels 4.8
Artikel 3. Im Jahre 1977 Ist eine Vergrößerung gegenüber 1976 

zu sichern:
Dienstleistungen für die Bevölkerung 
Kinderzahl in den Vorschulanstalten, die aus 
dem Staatshaushalt des Wirtschaftsbereichs unter-

um 7,9 Prozent

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Bestätigung des Rechenschaftsberichts über die Durchfüh­
rung des Staatshaushalts der Kasachischen SSR für das Jahr 1975

Der Oberste Sowjet der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepu- meteil in einer Summe von 8 030 774 000 Rubel, im Ausgabelell In 
bllk beschließt, den Rechenschaftsbericht Uber die Durchführung des einer Summe von 7 873 998 000 Rubel, mit einem Haushaltsüber- 
Staatshaushalts der Kasachischen SSR für das Jahr 1975 1m Einnah- schuß in einer Summe von 158 776 000 Rubel zu bestätigen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR S. NIJASBEKOW

j Sekretär des Präsidiums ‘ des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR N. ABAJEWA
Alma-Ata, Haus der Regierung.

19. November 1976

Das Gespräch führt Iwan Budjakow
Vor dem Beginn der Schicht 

versammelte der Kommunist Iwan 
Budjakow seine Mitarbeiter zu 
einem Gespräch. Das Thema war 
die Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, auf dem Oktoberple­
num des ZK der' KPdSU. Der 
Agitator verknüpfte die in der 
Rede gestellten Aufgaben mit den 
Reserven, die das Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit der Ver­
waltung für Bohrarbeiten in 
Usen, geleitet von Wassili Bur­

Ein Meister 
wie er ist
.Viktor hatte schon viele Details 

bearbeitet. Er schaute sich um. 
»Interessant, warum der Meister 
nicht kommt', dachte er. Und 
gleich danach fühlte er eine leich­
te Berührung am Arm. Viktor 
Helwich drehte sich um. Neben 
ihm stand der Meister. „Nun. wie 
geht es?" fragte er Viktor. Vik­
tor konnte seine Freude nicht ver­
bergen. „Es klappt, Wladimir Ml- 
chailowltsch ". antwortete er. In 
seiner Stimme klang gleichzeitig 
Dankbarkeit mlL Vor einigen Ta­
gen hatte Viktor zusammen mit 
seinem Schichter eine komplizier­
te Aufgabe bekom men — 
sie mußten eine Partie 
Details bearbeiten. die für 
sie bisher unbekannt waren. Bel 
der Bearbeitung gab es einige 
Schwierigkeiten. Die Technologen 
hatten den Arbeitsablauf wahr­
scheinlich nicht sorgfältig durch­
dacht. Die Dreher beschlossen, 
den Obermeister des Abschnitts 
W. M. Medwezkl zu Bäte zu zie­
hen.

Nach einer kurzen Besprechung 
meinte Wladimir Mlchallowitsch, 
man müsse eine Vorrichtung 
konstruieren, dann werde es leich­
ter gehen. Wie sie aussehen soll? 
Out. morgen werde er es sagen. 
Aber auch sie, die Freunde, soll­
ten etwas vorschlagen.

Eben jener Tag war für Wladi­
mir Medwezki sehr lang. Nach 
Feierabend suchte er nochmal 
Viktor Helwich und seinen 
Schichter auf. „Wir werden hier 
noch ein paar Stunden bleiben 
und einiges probieren", sagte 
Viktor, als Wladimir Mlchullo- 
witsch zur Sitzung des Lchrmel- 
sterrates des Betriebs gehen 
mußte, dessen Vorsitzender er ist 
Schon ganz spät kam Wladimir 
nach Hause.

Kinder und Frau saßen am 
Fernseher. Tatjana erhob sich, um 
dem Mann das Abendessen vorzu­
setzen. Zusammen gingen sie in 
die Küche. Wladimir hatte bereits 
den Löffel genommen, als plötz­
lich aus dem Zimmer Laute in 

LZ—---------------------------  

njaschew. zu nutzen hat Hier ar­
beitet auch der Agitator selbst 
Während der Vorbereitung der 
Gespräche berät er sich mit dem 
Sekretär des Partelkomitees der 
Verwaltung, sucht nach neuem 
Material.

Auf dem Bohrturm der Brigade 
leuchtet ein roter Stern, ein Zei­
chen dafür, daß dies die beste 
Bohrbrigade des Ministeriums der 
Erdölindustrie der UdSSR ist 
Auf Ihrem Konto sind viele 
ruhmreiche Talen. Die Brigade

die Küche drangen, 
die nicht ganz ge­
wöhnlich waren. 
Schwelgend erhob 
sich Wladimir und 
ging Ins Zimmer. 
Etwas verwundert 
folgte Ihm Tatjana. 
Auf dem Bildschirm 
spielte sich eine 
grausame erschüt­
ternde Szene ab. Fa­
schistische Flugzeu­
ge machten Jagd auf 

zwei Lastwagen mit kleinen Kin­
dern. Es war schrecklich, un­
menschlich schrecklich... Blut- 
überstörmte Kindergesichter, kon­
vulsivisch zuckende Körperchen... 
Tatjana legte dem Mann Instink­
tiv die Hand auf die Schulter. Sie 
wußte, welche Erinnerungen bei 
Wladimir auflebten. Er drückte 
Ihr dankbar die Hand, sprechen 
konnte er nicht, es hatte ihm die 
Kehle zugeschnürL

WLADIMIR hätte einer die­
ser Knaben sein können. 

Er war zwei Jahre alt. als der 
Krieg begann und sein Vater an 
die Front ging. Kurz danach muß­
ten sie mit der Mutter fast so. 
wie man das eben gezeigt halte, 
den Helmalsort verlassen. Noch 
während des Krieges starb die 
Mutier. Vom Vater gab es keine 
Nachrichten auch nach dem 
Krieg. Aber Wladimir blieb nicht 
allein. Die Heimat und die So­
wjetmenschen haben alles getan, 
um Ihn als würdigen Bürger der 
Sowjetunion zu erziehen. Schon 
damals erfuhr Wladimir wie stark 
der Kollektivismus macht, und 
mit den Jahren festigte sich diese 
Überzeugung immer mehr.

Er war schon ein Mensch mit
fester Weltanschauung, verheira­
tet, als er 1963 nach Zellnograd 
kam. Wladimir hatte einen guten 
Arbeitsplatz, eine gut eingerich­
tete Zweizimmerwohnung in der 
Ukraine verlassen und begann 
die Arbeit Im Werk ..Zellnograd­
selmasch". Was Ihn hierher gezo­
gen hatte? „Gewiß, ein bißchen 
die Romantik. Aber wichtiger schimpfte 
wär, daß es damals hier sehr an das bsdou 
Arbeitern mangelte", sagte mir 
Wladimir. Bald wurde er Meister
In der Halle Nr. 5. Nach einigen 
Monaten folgte seine Bekannt­
schaft mit Viktor Helwich. Sie 
sind gute Freunde geworden und 
haben zusammen schon viele Ver­
besserungsvorschläge eingebür­
gert.

An jenem Tag saß Wladimir 
noch lange am Tisch In der Kü­
che und grübelte über einigen

halten werden, welcher dem Ministerrat der Kasa­
chischen SSR unterstellt Ist um 6.1 Prozent
Schülerzahl In den Schulen und Ganztagsgruppen 
des Ministeriums für Bildungswesen der Kasachi­
schen SSR um 10,5 Prozent
Aufnahme der Schüler In die technischen Tages- 
Berufslehranstalten der Staatlichen Berufsausbildung 
der Kasachischen SSB um 2,7 Prozent

Aufnahme der Schüler in die Tagesabtellungen der 
Fachmittelschulen im Wlrtscbaftsberelch, der dem
Ministerrat der Kasachischen SSR unterstellt Ist um 2.9 Prozent 

Aufnahme der Studenten in die Tagesabtellungen 
der Hochschulen Im Wlrtschaftsbcrelch, der dem
Ministerrat der Kasachischen SSR unterstellt ist um 2.1 Prozent 

Zahl der Betten in Krankenhäusern, die dem Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR unterstellt sind um 1.9 Prozent
Im Jahr 1977 sind aus allen Finanzierungsquellen Wohnhäuser 

mit einer Gesamtfläche von 6.3 Millionen Quadratmeter zu bauen.
Artikel 4. Der Ministerrat der Kasachischen SSR wird beauftragt, 

die Vorschläge und Bemerkungen zum Staatsplan für die Entwick­
lung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR für 1977, die In den 
Gutachten der Plan- und Haushaltskommlsslon bzw. anderer Zwclg- 
kommlsslonen des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR dargelegt 
sind, sowie die Vorschläge und Bemerkungen zu erörtern, die die 
Deputierten la der Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR geäußert haben, und darüber die entsprechenden Beschlüsse zu 
fassen.

Vorsitzender des Präsidiums
des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR

Sekretär des Präsidiums
des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Alma-Ata, Haus der Regierung. 19. November 1978 ~ _»i.

wandte als erste in der Verwal­
tung bei den Bohrarbeiten die 
Defektoskopie an, was außer der 
Ausschließung der manuellen Ar­
beiten einen ökonomischen Effekt 
von 10 000 Rubel brachte.

Der Agitator erzählt den Hö­
rern von den ökonomischen Vor­
teilen der eingeführten Neuerun­
gen. Sie haben vom Beginn des 
Jahres an über 25 000 Rubel 
Reingewinn eingebracht, die Ko­
sten der Bohrungen je Meter um 
ein Drittel herabgesetzt.

L Budjakow hat sei­
nen Kollegen geholfen, 
Pläne der Steigerung der Ar­

Zeichnungen, in denen er seine 
Idee der Vorrichtung festgebal­
ten hatte. Es war schon späte 
Nacht, als er endlich die richtige 
Lösung fand.

...Und Jetzt stand er mit Vik­
tor zusammen an der Drehbank 
und freute sich, aaß es wiener 
Klappt Die Arbeitsproduktivität 
bei dieser Operation konnte mit 
Hilfe der Vorrichtung fast auf 
das Anderthalbfache gesteigert 
werden. Die Drener haoen dann 
auch die komplizierte Aufgabe 
vorfristig erfüllt. Alle Details 
wurden ohne Nacharbeit gelie­
fert

DIE NEULINGE, die In die 
Halle Nr. 5 kommen, sind 

anfangs der Meinung, daß der 
Obermeister W. M. Medwezkl ein 
sehr strenger Mensch Ist und 
lunlen sich vor Ihm befangen. 
Aber diese Angst vergebt rasch, 
well jeder bald begreift daß 
Wladimir Michanowlisch zwar 
streng, aber gerecht Ist. daß man 
mit e.ner beliebigen Frage zu ihm 
kommen kann und Immer Kat er­
hält. Lene M. erzählte mir mal: 
„Ich arbeite In der Halle schon 
das zweite Jahr. Gewiß, unserei­
ner. der ohne besondere Sorgen 
die Schule absolviert hat und dem 
die Eltern Immer mit Hat und Tat 
zur Seite stehen, hat es einfacher. 
Aber er. der soviel erleben muß­
te... Wir achten unseren Meister 
und sind bestrebt, daß er mit uns 
zufrieden Ist. Es kommt leider 
vor. daß wir ihn betrüben, wenn 
wir, was selten vorkommt — ich 
unterstreiche das — noch leicht­
sinnig In der Arbeit sind. Hier 
ein Beispiel. Ich bekam vom 
Schichtmeister die Aufgabe. 
Rohrstutzen zu bearbeiten, ich 
machte mich sofort an die Arbeit, 
wurde aber bald vom Obermeister 
unterbrochen. .Was machst du 
da?' fragte er mich. „Die Werk­
bank Ist nicht für diese Operation 
eingerichtet.' Und einige Details 
wanderten in den Ausschuß. Die­
ser Fall war für mich eine gute 
Lehre. Aber... Der Meister 

mich. Ich wußte, was 
Er schimpft nur 

diejenigen, die seiner Meinung 
nach weiterhin gute Arbeiter wer­
den können, Also, werde auch Ich 
mal sein Lob verdienen."

„Der Meister Medwezki hat 
vieles für unsere Halle getan", 
hörte ich von Jedem, mit dem Ich 
hier sprach. Seine Feinfühligkeit, 
sein Talent, ein Kollektiv zu or- 
Sanisleren, hall dem Abschnitt, 

em ersten im Werk, den hohen 
Titel „Abschnitt der kommunisti­

das bedeutete.

S. NIJASBEKOW

N. ABAJEWA a

beitsproduktivität für das Plan- 
Jahrfünft zu erarbeiten. Er ist 
hier der Initiator des Wettbe­
werbs „Zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober — 60 
Stoßar beitsdekadenl ' ‘

Die Fragen der Innen- und Au­
ßenpolitik, die Erfüllung der vom 
XXV. Parteitag vorgemerkten 
Aufgaben, der sozialistische 
Wettbewerb und seine Offenkun­
digkeit — das sind die Ge­
sprächsthemen des Agitators, des 
fortschrittlichen Bohrarbeiters 
Iwan Sergejewitsch Budjakow.

N. KASAN KO WA 

schen Arbeit" zu erkämpfen. 
Wirklich kommunistische Bezie­
hungen zwischen den Arbeitern 
herrschen an diesem Abschnitt. 
Die Menschen einigt hier nicht 
nur die Arbeit allein, sondern 
auch die gemeinsamen Interessen 
wahrend der Erholung, der Aus­
bildung u.s.w.

[VIE MENSCHEN fühlen sei-
** ne Fürsorge, zahlen sie 

ihm mit Dankbarkeit. Ich erinne­
re mich an einen Fall, den mir 
Wladimir Maichallowitsch einst 
erzähltp. Es war kurz danach, als 
seine erste Frau nach schwerer 
Krankheit gestorben war. Er war 
allein geblieben mit zwei Kin­
dern, das Töchterchen war noch 
ganz klein. Es war ein schwerer 
bchieksalsschlag. Und wieder 
halfen Ihm gute Menschen. „Ich 
kam nach Hause und verstand 
nicht gleich, was in meiner Woh­
nung geschieht", erzählte Wladi­
mir. „Die Kinder waren sauber 
gewaschen, saßen am Tisch Tind 
aßen mit großem Vergnügen 
Fleischbraten. Tatjana, unsere 
Mitarbeiterin, war sehr gut zu ,i- 
nen. Andere zwei—drei Fauen 
räumten auf. Natürlich war ich 
überrascht. Dankbarkeit erfüll­
te mein Herz. Aber ich konnte 
nichts sagen. Tränen standen mir 
in den Augen. Was weiter? Da­
nach trafen wir uns mit Tatjana 
öfters. Sie hatte unlängst Ihren 
Mann verloren und Jetzt ist sie 
meine Frau. Wir erziehen vier 
Kinder. Einer, der älteste, Ist 
schön ganz groß. Im Frühling 
wird er das Studium Im Techni­
kum für Maschinenbau beenden. 
Also, auch er wird Maschinen­
bauer werden wie Ich."

Das Kollektiv des Abschnitts, 
an dessen Spitze W. M. Medwezki 
steht, erzielt von Monat zu Monat 
immer bessere Resultate, arbeitet 
mit Zeltvorsprung. Es hat z. B. 
seine Verpflichtungen zum Okto­
berfest noch am 20. Oktober er­
füllt. Seit Jahresbeginn wurde 
diesem Abschnitt schon siebenmal 
der erste Platz im sozialistischen 
Wettbewerb des Betriebs „Zell­
nogradselmasch" zugesprochen.

Der Meister kennt die Kraft 
des schöpferischen Wettbewerbs 
und schenkt Ihm große Aufmerk­
samkeit. Am Abschnitt stehen al­
le Arbeiter Im sozialistischen 
Wettbewerb. Hier wurde die In­
itiative „Kein Zurückbleibender 
neben dir" aufgegriffen. Der De­
putierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Valerl 
Lyssenko, Michail Aldyngaröw, 
Alexander Makuschln, Viktor

Neuer 
Viehzuchtkomplex

Tm „Prawda '-Sowchos hat der 
größte Im Westen Kasachstans 
Komplex für gleichzeitige Mast 
von 5 000 Tieren mit voller Aus­
lastung zu arbeiten begonnen. Er 
besteht aus 10 Typenräumen. 
Der Wasserzustrom, die Futter- 
zuführung, die Reinigung — sind 
mechanisiert Eine universelle 
Futterküche ermöglicht es, eine 
vier Komponenten enthaltende 
nahrhafte Mischung für die 
Tiere zuzubereiten.

„Wir werden der weiteren Ent­
wicklung der Fleisch- und Milch­
produkten sowie anderer Er­
zeugnisse der Tierzucht große 
Aufmerksamkeit schenken", sagt 
der Sowchosdlrektor, Held der 
sozialistischen Arbeit, W. 1. 
Schubin. „Wir kämpfen beson­
ders hartnäckig für die Hebung 
der Qualität des Fleisches. In 
den Wettbewerb sind alle Tier­
züchter getreten. In Jedem Quar­
tal erzeugen sie mehr als 5 000 
Zentner hochwertigen Fleisches. 
Das sind 10 ausgezeichnet ge­
mästete Ochsen mit einem Ge­
wicht von 500 Kilo Jeder.

Auf wissenschaftlicher Grund­
lage wird die Selektlonsarbelt 
durchgeführt. Hauptsächlich 
wird Vieh der hochproduktiven 
kasachischen weißköpfigen Ras­
se gezüchtet. das sich gut 
den ungünstigen klimatischen 
Verhältnissen anpaßt.

Der „Prawda"-Sowchos wurde 
als erster 1m Gebiet Uralsk mit 
dem Ehrentitel „Kollektiv hoher 
Tierzuchtkultur" gewürdigt. Das 
Kollektiv beging würdig den 59. 
Jahrestag des Großen Oktober. 
An den Staat sind 20 000 Zent­
ner Fleisch verkauft worden — 
um 2 000 Zentner mehr als Im 
Jahresplan vorgesehen Ist"

A. DOSCH

Helwich haben, wie auch andere 
Schrittmacher der Produktion, 
die Patenschaft Uber Neulinge 
übernommen. Die Erfahrungen 
der Besten werden hier in der 
Schule der kommunistischen Ar­
beit verallgemeinert. Alle andere 
können bei den Besten lernen, 
was sie auch tun. Am Abschnitt 
arbeiten meistens Absolventen der 
Mittelschule, und es Ist eine gro­
ße Ehre, hier eingestellt zu wer­
den. Es kommt nicht selten vor, 
daß Eltern zu Medwezki kommen 
und bitten, ihren Sohn zu über­
nehmen. Es ist auch bemerkens­
wert, daß die meisten Jungen 
Männer nach dem Armcedlenst 
wieder In die Halle zurücKken- 
ren.

DIE HAUPTSORGE des Mei­
sters sind die Men­

schen. Von ihnen hängt 
es ab, welche Resul tato 
der Abschnitt erzielt. Und 
diese Menschen, seine treuen ue- 
hllfen, Neuerer der Produktion, 
suchen nach Reserven, um die 
Arbeitsproduktivität zu heben. 
Seit 1. Januar dieses Jahres be­
gann der Abschnitt nach der Me­
thode des Moskauer Werks „Dy­
namo" zu arbeiten. Viele Arbei­
ter des Abschnitts überflügeln die 
Zelt. Und Im ganzen Ist die Ar­
beitsproduktivität am Abschnitt 
um 3 Prozent Im Vergleich mit 
dem Plan gestiegen. Der Ober­
meister weiß, wo der Schuh 
drückt, und eben Engpässen gel­
ten dann die Bemühungen der Ra­
tionalisatoren. In diesen Tagen 
wurde noch eine Vorrichtung 
konstruiert, die es ermöglicht, die 
zVrbeltsproduktivltät bei einigen 
Operationen um 30 Prozent zu 
steigern.

...Wenn Ich mich Im Werk 
„Zellnogradselmasch" befinde, 
versuche Ich immer W. M, Med­
wezki zu treffen. Interessant war 
für mich auch die letzte Begeg­
nung. Wie auch alle Sowjetmen­
schen. hat Wladimir Michallo- 
wltsch die Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. 1. Breshnew, auf dem 
Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU gründlich studiert. Der 
Kommunist Medwezki sprach dar­
über. wie das Kollektiv des Ab­
schnitts die neuen Aufgaben ein­
lösen wird. Es hat sich z. B. 
verpflichtet, den Jahresplan zum 
19. Dezember zu bewältigen. 
Neue Möglichkeiten für die He­
bung der Arbeitsproduktivität 
sieht er In der Betreuung mehre­
rer Werkzeugmaschinen durch ei­
nen Arbeiter,

• .üUF A- FUNK

Vor dem Kollektiv des Bergwerks Grechowskl Im Bleikombinat 
Syrjanowsk, Gebiet Ostkasachstan, steht ein angespanntes und ver­
antwortliches Programm: Zorn Jahr 1980 muß die Kapazität des 
Betriebs In der Erzgewinnung fast auf das Dreifache anwachsen.

Die Grubenarbeiter des Bergwerks überbieten allmonatlich ihre 
Verpflichtungen und nehmen einen der ersten Plätze Im Kombinat ein.

UNSER BILD: Mitglieder der führenden Abteufbrlgade, die von 
Valerl Sujew (erster von rechts) geleitet wird.

Foto: W. Pawlunln

Materialien des Oktoberplenums 
werden erläutert

SEMIPALATINSK. Propagan­
distengruppen sind In die Ray­
ons des Gebiets gefahren, um die 
Materialien des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU und 
der fünften Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR zu er­
läutern. In Ihrem Bestand sind 
Partei- und Sowjetfunktlonäre. 
Betriebs- und Amtsleiter. Wis­
senschaftler. 150 Lektoren und 

Für hohe Zuverlässigkeit 
der Erzeugnisse

„Der Schwerpunkt der Planfertlegungen Verleger* sieh immer mehr auf 
die qualitativen Kennziffern. Darin findet die Forderung der Partei! besser 
arbeiten, effektiver arbeiten, mit maximalem Nutzeffekt arbeiten —« ihren 
Auldruck." . . J . ,

(Aus der Rede des Genossen L. I. Breshnew au/ den OktoberpUnum 
des ZK der KPdSU)

Im Koktschetawer Gerätebau­
werk werden an die Zuverlässig­
keit der Erzeugnisse die höchsten 
Forderungen gestellt. Das Werk 
produziert hauptsächlich Waa­
gen: Zejgervoritohtungen für Wa­
renwaagen. Dosatoren und Waa­
gen mit Gewiohtsregtstratlon. Es 
werden auch verschiedene tech­
nologische. Waren- und Spezlal- 
wnagen wie auch Dosatoren für 
fahroare Betonfabriken herge­
stellt. Um eine hohe Zuverlässig­
keit dieser Erzeugnisse zu sl- 
cnern, werden mannigfaltige Auf­
gaben gelöst.

Will man zuverlässig arbeiten­
de technische Vorrichtungen 
schaffen, muß man schon im Sta­
dium der Forschungsarbeiten 
wissen, welche Parameter und 
Charakteristiken sie besetzen, 
welche Funktionen sie In den 
verschiedenen Regimes und In 
verschiedenen Phasen der Be­
triebsführung erfüllen werden. Es 
sind die möglichen Varianten 
der grundsätzlichen und Block­
schemen zu analysieren und Jene 
von Ihnen zu wänlen. die die be­
sten technischen Charakteristi­
ken. darunter auch die Zuverläs­
sigkeit. sichern.

Bel diesen Arbeiten nutzen 
wir die Literatur, die In der 
technischen Bibliothek des Be­
triebs vorhanden Ist. Zeitschrif­
ten, Informationen. Außerdem 
wird der 1m Werk vorhandene 
Pewnuonds genutzt.

Das Studium der in- und aus­
ländischen Errungenschaften aut 
dem Gebiet der Waagenherstel- — ---- --------------- ---------------
lung ermöglicht uns, neue Gerate • Zeugnisse werden modernisiert, 
.... j— x —— ]}lre Konstruktionen vervoll­

kommnet. Als Ergebnis hat »Ich 
In letzter Zelt die Präzision der 
Angaben einer Reihe von Gerä­
ten bedeutend erhöht.

Die Verwirklichung eines1 
Komplexes von Arbeitern zur He­
bung der Zu verlässig kau der Oe 
räte ermöglichte es, adle Erzeug­
nisse, die im Werk produziert 
werden, mit der ersten Qualitäts­
kategorie zu attestieren. Drei von 
ihnen vorlieh man das staatliche 
Gütezeichen und weitere drei 
werden zur Attestierung mit der 
höchsten QuaUdätskatcgorie vor­
bereitet. Das Werk war mehrfach 
Teilnehmer von Internationalen 
Ausstellungen. Wir demonstrie­
ren unsere Erzeugnisse ständig 
auf der Unlonslelsiungsschau der 
Volkswirtschaft und der Lei 
stungssohau der Volkswirtschaft 
Kasachstans. Die Arbeiter des 
Werks sind mit 28 Silber- und 
Bronzemedalllen der Unlonalel- 
stungsschau und mit Diplomen 
verschiedenen Grades ausgezeich­
net worden. Die Erzeugnisse des 
Werks werden In viele Länder ex­
portiert.

Das zehnte Planjahrfünft — 
das Planjahrfünft der Effektivität 
und Qualität — ist im Gange, 
und die Belegschaft des Werks 
für Gerätebau in Koktschetaw 
gibt sich redlich Mühe, den ge­
stellten Aufgaben gerecht zu 
werden.

auf dem Niveau von Erfindungen 
zu schaffen. Allein in letzter Zeit 
wurden von den Arbeitern unse­
res Betriebs 15 Erfindungen ge­
macht. Elf Personen slna Erfin­
der. Allein einer von Ihnen, der 
Leiter des speziellen Konstruk­
tionsbüros A. Dshussupow, bat 
auf seinem Konto neun Erfindun­
gen.

Für die Schaffung eines zuver­
lässigen Geräts ist die Einfach­
heit der Konstruktion ein wich­
tiger Faktor. Für die normale 
Arbeit gibt os bei uns die ent­
sprechenden Bedingungen. Das 
spezielle Konstruktion s b ü r o 
(SKB) besteht aus dem Datenbü­
ro, Projektierungsbüro u. a. 
Auch gibt es ein Labor für Zu­
verlässigkeit. Das SKB hat sei­
nen ExperimentalabschnJtt. Un­
längst wurden das spezielle Kon­
struktionsbüro und der Expeni- 
menialabschnltt In ein neues, 
technisch gut ausgestattetes Ge­
bäude umgesledelt.

Für die qualitative technologi­
sche. Vorbereitung der Produk­
tion gibt es Im Betrieb eine techr 
nologischc Abteilung und eine 
Wcrkzeughalle. Diese Dienste 
führen Im Betrieb neue fort- 
sohritUcho technologische Pro­
zesse ein, die es ermöglichen, die 
Qualität der Erzeugnisse zu he­
ben. So wunden die automatisch« 
Kohlensäureschweißung, das An­
strelchen Un elektrostaUaUschen 
Feld und eine Reihe anderer 
fortschrittlicher technologischer 
Prozesse angeführt.

Es ist auch die Wechsel ver- 

Polltberlchterstatter werden die 
Viehzuchtfarmen, die Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden der 
Schäfer und Wirtschaften be­
suchen. Sie erzählen den Acker­
bauern und Viehzüchtern von den 
Aufgaben, die aus der Rede des 
Genossen L. L Breshnew auf dem 
Plenum resultieren; leisten den 
Parteiorganisationen Hilfe In der 
Propagandaarbelt.

(KasTAG)

bindung zwischen der Zuverläs­
sigkeit und der QuaBtät zu unter- 
stradchen. Zwecks Hebung der 
Qualität der Erzeugnisse werden 
im Betrieb die ersten Industnle- 
partlen In der Regel 1m Experi­
mentalabschnitt hergestellt Hier 
wird die Konstruktion der Er­
zeugnisse bis zur VoUkommeirthelt 
gebracht.

1m Werk wird auch die Arbeit 
der Abteilung für technische 
Kontrolle vervollkommnet Es 
wurde ein AbnaJunebllro geschaf­
fen. ein Leitungssystem der Qua­
lität elmgeführt. Im Resultat er­
reichte 1975 die Lieferung von 
Erzeugnissen ohne Nacharbeit 
über 80 Prozent

Im Labor für Zuverlässigkeit 
gibt es Prüfungsstände, wo die 
Zuverlässigkeit der Zeigerwaa­
gen, Dosatoren und Reglstra- 
uonswaagen geprüft wird.

Um die Betriebseigenschaften 
der vom Werk produzierten Er­
zeugnisse zu erforschen, werden 
sie in den Betrieben der Städte 
unter Kontrolle gestallt. Perio­
disch fahren die Spezialisten in 
die Betriebe, wo unsere Erzeug­
nisse genutzt werden. Die Prü­
fung der Arbeit der Erzeugnisse 
ergibt wertvolles Material für Ih­
re Vervollkommnung. Unser 
Werk versendet an die Konsu­
menten Fragebogen und erfährt 
dadurch die Einschätzung der. 
Arbeit unserer Geräte. Die Re­
sultate der Prüfungen und der 
Einschätzungen der Konsumenten 
werden sorgfältig analysiert und 
tile Mängel beseitigt. Die Er

W. KREIK, 
stellvertretender Leiter des 
SKB des Gerätebauwerks 
In Koktschetaw
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Brüderliche Zusammenarbeit
Jeden Tag erreichen uns aus dem 

sozialistischen Rumänien Berichte Ober 
die Arbeitsleistungen der Werktätigen, 
über Erfolge einzelner Betriebe und 
ganzer Industriezweige. So wie aus 
farbigen Keramiksteinchen ein Mosaik 
zusammengefügt wird, so entsteht ein 
Bild der wirtschaftlichen Entwicklung 
der Sozialistischen Republik Rumänien.

Eines der wichtigen Elemente dieser 
Entwicklung und zugleich eine Ihrer 
stärksten Antriebskräfte ist die enge 
wirtschaftliche und wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit Rumäniens 
mit den sozialistischen Ländern, vor 
allem mit der Sowjetunion. Es genügt 
zu sagen, daß der Anteil der RGW- 
Länder am Außenhandel der SRR rund 
50 Prozent beträgt Dabei übertrifft 
der Jetzige Handelsumfang Rumäniens 
mit den RGW-Ländern genau um das 
doppelte den Stand von 1970 und soll 
bis 1980 laut Plan wieder auf das 
Zweifache steigen. Dieses Intensive 
Wachstum drückt viel aus.

Noch bedeutsamer sind aber die 
Veränderungen, die die Handelsstruk­
tur aufweist. Gerade sie zeugen davon, 
daß die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen der SRR und den RGW-Län­
dern auf eine neue, qualitativ höhere 
Stufe gestellt werden. Schon heute stel­
len 15 Prozent aller gegenseitigen Wa­
renlieferungen Erzeugnisse dar, die auf 
der Grundlage der Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion sowohl Im 
Rahmen des Komplexprogramms der

RGW-Länder âls auch der bilateralen 
Abkommen zwischen den sozialistischen 
Ländern hergcstellt werden. Rumänien 
hat für die Periode von 1976 bis 1980 
weitere 20 Verträge abgeschlossen. 
So zum Beispiel ein Abkommen über 
die Gemeinschaftsproduktion von Werk­
zeugmaschinen mit der UdSSR, Un­
garn und der Tschechoslowakei sowie 
ein Vertrag über die Produktion von 

'kompletten Einrichtungen für Betriebe 
der Nahrungsgüterindustrie mit Bulga­
rien.

Bis Ende des Jahrfünfts solle da­
durch der Anteil der spezialisierten 
Lieferungen im Handel der SRR mit 
den RGW-Ländern auf 30 Prozent 
wachsen.

Die Zusammenarbeit mit den soziali­
stischen Ländern hilft Rumänien nicht 
Im Internationalen Maßstab Schritt zu 
vervollkommnen und das technische und 
technologische Niveau der Industrie zu 
erhöhen, sondern trägt auch dazu bei, 
beschleunigt neue Erzeugnisarten In die 
Produktion aufzunehmen. Mit anderen 
Worten, sie hilft Rumänien. mit dem 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt 
Im internationalen Maßstab Schritt zu 
halten. Allein 1976 nahm der ru­
mänische Maschinenbau die Produktion 
von mehr als 1 000 grundsätzlich neu­
en Typen von Industrieanlagen, Werk­
zeugmaschinen und Werkzeugen auf. 
In dieser Zelt meisterte die chemische 
Industrie der SRR die Produktion von 
270 neuen Erzeugnissen.

Dank dieser Erfolge konnten die 
Dlrektlvorgane der SRR kühne aber 
reale Pläne für die weitere vielfältige 
Entwicklung der Volkswirtschaft auf­
stellen. Auf einer In diesen Tagen ab­
gehaltenen Konferenz der Großen Na­
tionalversammlung der SRR wurde der 
Plan der sozialökonomischen Entwick­
lung des Landes und der Staatshaus­
halt für 1977 beschlossen. Danach soll 
schon im nächsten Jahr das Wach­
stumstempo der Industrieproduktion 'n 
der SRR 10.5 Prozent und die Wachs­
tumsrate des Nationaleinkommens 
11,3 Prozent betragen.

Diese Erfolge und die hohen Plan­
ziele sind durch die hingebungsvolle 
Arbeit des rumänischen Volkes, durch 
die Bemühungen der führenden Kraft 
des Landes und der Gesellschaft — die 
Rumänische Kommunistische Partei — 
durch die enge Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Ländern In erster Li­
nie mit der Sowjetunion erzielt worden. 
Die Zeitung „Sclntela” schrieb vor 
kurzem: „Der fruchtbare Charakter der 
brüderlichen rumänisch-sowjetischen 
Beziehungen findet In allen Lebens­
bereichen des Landes seinen Nieder­
schlag. Es werden höhere Formen der 
Zusammenarbeit entwickelt Das alles 
dient den Interessen beider Länder und 
trägt zur Vertiefung und zur Festigung 
der Freundschaft zwischen beiden Völ­
kern unter dem Banner des Sozialismus 
bei.’1

Woche des Kampfes 
gegen Berufsverbote

MH großen Protestaktionen hat In der BRD eine Woche de« Kample« 
gegen die antidemokratische Praxi« der Diskriminierung fortschrittlich ge­
sinnter Bürger durch die Berufsverbote begonnen.

An den Aktionen Im Rahmen 
der Woche nehmen Studenten 
und Junge Arbeiter, Gewerk­
schaftsfunktionäre, Lehrer und 
Wissenschaftler sowie Vertreter 
demokratischer Organisationen 
anderer Länder teil.

Die Jungsozialisten Nordrhein- 
Westfalens forderten auf ihrer 
Landeskonferenz ein ' unverzüg­
liches Ende der Berufsverbote. In 
Dlsküssionsbelträgen wurde be­
tont, die Überprüfung der politi­
schen Zuverlässigkeit von An­
wärtern auf Stellen Im öffentli­
chen Dienst sei nichts anderes als 
Bestreben, alle andersgesinnten 
Bürger zu Verfassungsfeinden zu 
erklären.

In der „Hamburger Lehrer­
zeitung" schrieb der Präsident 
der Hamburger Gewerkschaft 
Bildung und Wissenschaft D. 
Lemke, Mitglied der SPD, In der 
BRD-Gesellschaft werde Jegli­
che Kritik an den Umständen des 
politischen Lebens unterdrückt. 
Opfer von Repressalien würden

Kommunisten, Gewerkschafts­
mitglieder, Sozialdemokraten und 
Liberale.
.Prof. Pech von der Hamburger 
Universität verwies in derselben 
Zeitung darauf, daß die Verhöre 
von Bürgern durch den Verfas­
sungsschutz und die politische 
Diskriminierung an die Zelt erin­
nern, die 1945 zu Ende gegangen 
Ist und die man nicht mehr wie* 
derholen wollte.

Auf einer Protestkundgebung 
gegen die Berufsverbote In Kob­
lenz sprachen Vertreter verschie­
dener politischer und gesell­
schaftlicher Organisationen, dar­
unter der bekannte BRD-Frledens- 
kämpfer Pastor Niemöller, der 
Baden-Württembergische Land­
tagsabgeordnete G. Enderleln und 
die Lehrerin Silvia Hlngold. Der 
Bürgermeister von Nevers, der 
französischen Partnerstadt von 
Koblenz, schrieb an die Kundge­
bungstellnehmer: er unterstütze 
sie, well Ihr Kampf gerecht und 
notwendig sei.

In wenigen Zeilen '

Objektiv: 
RUMÄNIEN
Das Gebäude des Zentralko­

mitees der Rumänischen Kommu­
nistischen Partei In Bukarest 
(oben).

In den Jahren des sozialisti­
schen Aufbaus ist die Chemiein­
dustrie Rumäniens gewachsen. 
Eine große Rolle In dessen Wer­
den und Entwicklung spielte die 
Bruderhilfe der Sowjetunion.

UNSER BILD: Das ErdÖlche- 
mlekomblnat in Brazi (links).

Das Hotel „Bukarest" in Bu 
karest (unten).

Fotos: TASS

Widersprüche zwischen 
Japan und der EWG

Vertreter von sechs Japani­
schen Ministerien trafen zu ei­
ner Sondersitzung zusammen, um 
die Forderungen der EWG nach 
Reduzierung des Japanischen 
Exports In die neun EWG-Länder 
zu erörtern. An der Sitzung be­
teiligten sich Vertreter der Mini­
sterien für Außenhandel und In­
dustrie. für Auswärtige Angele­
genheiten, für Finanzen, für das 
Verkehrswesen, für Lând- und 
Forstwirtschaft, für Gesundheits­
wesen und soziale Versorgung.

Gegenwärtig übertrifft der 
Öianlsche Export In die EWG-

nder bedeutend den Import die­
ses Landes aus den EWG Staaten. 
Nach Angaben von EWG Exper- 
ten könnte der Überschuß Japans 
Im Handel mit den EWG-Staaten 
In diesem Jahr 4,2 Milliarden 
Dollar erreichen. Gerade auf die­
sen Umstand ist die Forderung 
der EWG zurückzuführen, daß 
Japan unverzüglich seinen Ex­
port von Krafwagen reduziert, 
den Bau von Schiffen verringert 
und die Käufe von Lebensmittel­
konserven In der EWG erhöht.

Japanische Geschäftskreise be­
fürchten, daß die Erfüllung der 
EWG-Forderungen gleiche An­

sprüche seitens der USA und der 
anderen Handelspartner Japans 
nach sich ziehen würde.

Bereits früher erfüllte Japan 
einige Forderungen . der EWG, 
so bezüglich der Verringerung 
des Schiffbaus. Heute macht der 
Anteil Japans an der Gesamtton­
nage der Schiffe, die heute In der 
kapitalistischen Welt gebaut wer­
den, 60 Prozent aus. Vor drei 
Monaten gab das Japanische Ver­
kehrsministerium eine erhebliche 
Reduzierung des Schiffbaus be­
kannt. In Übereinstimmung da­
mit werden die Japanischen 
Schiffbaugesellschaften bis 1980 
Ihre Produktion auf 65 Prozent 
des Rekordstandes von 1974 re­
duzieren. Die westeuropäischen 
Handelspartner Japans geben 
sich aber mit diesen Konzessionen 
noch nicht zufrieden.

In Tokio wird die Meinung 
geäußert, daß Japan in der näch­
sten Woche die Ausarbeitung ei­
nes Programms der Reduzierung 
seines Exports In die EWG-Län- 
der und der Vergrößerung des 
Import» aus diesen abschließen 
wird.

Forster sucht eifrig nach solch einem .Abkommen“ mit der Be­
völkerung der Republik Südafrika, das das System der Apartheid keines­
falls berühre. Urplötzlich erklärte Ian Smith, daß ^lne Rasse allein 
Rhodesien nicht leiten könne“.

(Ans Zeitungen)

„Wir eröffnen der Urbevölkerung die Pforten zur Regierung.''
Zeichnung: W. Schwan

LISSABON. Der Oberbefehlshaber 
de* NATO-Sfreitkrälfe Atlantik* Ad­
miral, Kidd, Ist zu einem oflizlellon 
Besuch in Lissabon eingetroffon. Wie 
der Chef des Hauptslabs der portu­
giesischen Seestreitkräfte, Soulo Sil­
va Crus, erklärte, dient der Besuch 
der Erörterung von Fragen „die mit 
NATO-Manövern und der Infrastruk­
tur de- NordaflantlkBlocks Zusam­
menhängen."

NEW YORK. Zu Zusammenstößen 
zwischen farbigen und weißen Mi­
litärangehörigen kam es auf dem 
Stützpunkt eines Korps der Marinein­
fanterie In Camp-Pendleton (Bundes- 
sfaat California). Dabei wurden Per­
sonen verletzt. Obwohl weiße Mili­
tärs diese Zusammenstöße provoziert 
hatten, worüber die 1 hiesige Presse 
informierte, wurden von den Behör­
den legiglich Fabrige verhaftet.

TEHERAN. Zwichen der „British 
AircraH Corporation" und Iran Ist in 
Teheran ein Abkommen über die 
Lieferung lenkbarer Boden-Luft-Rake­
ten unterzeichnet worden. Der Ver­
mag beläuft sich auf 400 Millionen 
Pfund Sterling.

MEXIKO-STADT. Rund 120 Organ! 
sationen verschiedener politischer 
Orientierung von 64 Ländern Euro­
pas, Asiens, Afrikas und Lateinameri­
kas nehmen an einem internationalen 
Jugendtreffen teil, das in der mexi­
kanischen Hauptstadt abgehalten 
wird. Es steht unter dem Motto „Für 
antiimperialistische Solidarität der 
Jugend im Kampf ihre Rechte, für 
eine neue internationale Wirt­
schaftsordnung, für sozialen Fort­
schritt, Demokratie und nationale 
Unabhängigkeit".

KÖLN. Das Staatliche Komitee des 
Ministerrats der UdSSR I ü r 
Fernsehen und Rundfunk und 
der Westdeutsche Rundfunk ha­
ben Zusammenarbeit vereinbart. 
Das entsprechende Abkommen wur­
de in Köln vom Vorsitzenden des 
sowjetischen Komitees, S. Lapin, und 
von WDR-Verf'eter F. W. Freiherr 
von Sell signiert.

PARIS. Die Kampfaktionen dar 
Werktätigen gegen die strengen 
Sparmaßnahmen der Regierung, die 
ein« weitere Erhöhung der Inflation 
und der ArbeitsloslgkeH zur Folge 
haben, dauern in Frankreich en. Auf 
Initiative der Französischen Kommu­
nistischen Partei fand Im Zentrum der 
Stadt Tarbes eine Manifestation statt, 
an der rund tausend Menschen teil­
nahmen.

GENF. 60 000 Tote und 200 Q00 
Verwundete — das Ist nach Anga­
ben des libanesischen Informations­
ministers G. Tünl die traurige Bilanz 
des IBmonaligen Innenpolitischen 
Konflikts in Libanon.

Die Wiener Verhandlun­
gen über eine Reduzierung 
der Streitkräfte und Rü­
stungen in Mitteleuropa 
sind bereits in Ihr viertes 
Jahr gegangen. Eine Aus­
sicht auf eine Übereinkunft 
In dieser vitalen Frage 
zeichnet sich jedoch noch 
immer nicht ab. In der Hof­
burg. wo sich die 19 Dele­
gationen europäischer Län­
der. der USA und Kana­
das jede Woche zur Plenar­
sitzung treffen, haben sich 
bisher lediglich zwei 
schwer miteinander zu ver­
einbarende Standpunkte 
herauskristallisiert.

Die dem NATO-Haupt­
quartier nahestehende Pres­
se stellt die Haltung der 
beiden Selten summarisch 
folgendermaßen dar: der 
Westen versuche durch un­
gleichwertige Reduzierung 
zu gleichwertigen Ergeb­
nissen zu kommen. Die 
Länder des Warschauer 
Vertrages strebten dage­
gen durch gleichwertige 
Reduzierung nichtgleich­
wertige Ergebnisse an. 
Hierbei wird versucht, die 
Schlußfolger u n g aufzu­
drängen. die westlichen 
Vorschläge seien auf Festi­
gung der Stabilität in Eu­
ropa gerichtet, während die 
des Ostens lediglich eine 
Verfestigung der Dispro­
portion zum Ziel hätten. 
Die solche Behauptungen 
aufstellen. Ignorieren völ­
lig die Tatsache, daß in 
dem Reduzierungsgebiet 
etwa ein Gleichgewicht der 
Streitkräfte besteht. Gera­
de deshalb lebt nun Europa 
seit mehr als 30 Jahren 
ohne katastrophale Kolli­
sionen. Die erwähnten Be­
hauptungen werden ge­
braucht, um das tatsächli­
che Bild, das die Wiener 
Verhandlungen bieten, zu 
verzerren und das zu ver­
schleiern. was die Vor­
schläge der beiden Selten 
In Wirklichkeit meinen.

Der Gang der Verhand­
lungen hat gezeigt, daß 
sich die westlichen Teilneh­
mer nicht an die Überein­
kunft halten, die bei den 
vorbereitenden Konsulta­
tionen erreicht wurde. Sie 
lassen nicht den Wunsch 
erkennen, einen Weg zur 
militärischen Entspannung 
In Mitteleuropa zu finden. 
Die Haltung der westlichen 
Länder widerspiegelt Im 
Gegenteil das Bestreben 
der NATO-Führung, Spiel­
raum für die Eskalation 
der Rüstungen und dafür 
zu behalten, das Bündnis 
der zum Nordatlantfkblock 
gehörenden Länder auf der 
Basis des Militarismus zu 
festigen, das Bestreben, 
freie Hand für die Pläne 
einer militärischen Inte­
gration der westeuropäi­
schen Länder zu bekom­
men. Die Absicht, bei den 
Verhandlungen militärische 
Vorteile für die NATO auf 
Kosten der Sicherheit der 
sozialistischen Länder her­
auszuschlagen, verhindert 
Jeden Fortschritt In eben 
diesem Bestreben steuerte 
und 
liehe 
auf.
Verhandlungen zu entfer­
nen. was deren Hauptge­
genstand — Verringerung 
der ausländischen und na­
tionalen Streitkräfte und 
Rüstungen In Mitteleuropa 
bei Gegenseitigkeit — aus­
macht. Sie wollen gleich­
wertige Einbeziehung Je­
des der elf direkten Ver­
handlungstellnehmer in die 
Reduzierung durch Betelli- 
Svon lediglich zwei 

en an diesem Prozeß 
— UdSSR und USA — er­
setzen. Statt-auf Abbau des 
gesamten Komplexes, der 
die Stärke moderner Arme-

steuert die West­
seite Kurs dar- 

all das aus den

Falsche Ziele, 
falsche Methoden

Kommentar

en ausmacht, d. h. der 
Landstreitkräfte, der Luft­
streitkräfte und der Rü­
stungen einschließlich der 
Kernwaffen, wird die Auf­
merksamkeit allein auf die 
Landstreitkräfte konzen­
triert.

Konkret wird den Län­
dern des Warschauer Ver­
trags zugemutet, die So­
wjetunion solle In der er­
sten Phase eine 70 000 
Mann starke Panzerarmee 
mit 1 700 Panzern als Ge­
genleistung für eine Ver­
ringerung der Landstreit­
kräfte der USA um 30 000 
Mann zurücknehmen. Der 
Westen lehnt ferner Jegli­
che Verringerung der Rü­
stungen ab. Den sozialisti­
schen Ländern wird also 
vorgeschlagen, freiwillig, 
ohne Irgendwelche Kom­
pensation. ihre Verteidi­
gungskraft. die die Sicher­
heit In Europa gewährlei­
stet. zu schwächen.

Nicht besser sieht es mit 
der zweiten Hälfte des 
westlichen Plans aus: nach 
der sowjetischen und der 
amerikanischen Reduzie­
rung soll In einer zweiten 
Phase eine für beide Grup­
pierungen gleiche Personal­
höchststärke der Land- und 
der Luftstreltkrätte festge­
legt werden. Unterhalb die­
ser „gemeinsamen kollek­
tiven Höchstgrenze" könn­
te nach Gutdünken der mi­
litärisch-politischen Füh­
rung eine Umverteilung 
der Rollen vorgenommen 
werden, d. h. einzelne Län­
der könnten ihre Truppe 
verringern, während andere 
sie verstärken, wobei die 
„Höchstgrenze" nicht über­
schritten zu werden 
braucht.

Es Ist nur natürlich anzu­
nehmen, daß die weniger 
wichtigen Streitkräfte ver­
kleinert und die schlagkräf­
tigsten verstärkt würden. 
Nicht von ungefähr ließen 
sich In dieser Idee der 
Blöcke keine Hinweise dar­
auf finden, wie die westeu­
ropäischen Verbündeten der 
USA und Kanada die Re­
duzierung ihrer Truppen 
und Rüstungen vornehmen 
wollen. Sie haben bisher 
noch keine 
pfllchtungen zur _____
gung an der Reduzierung 
übernommen. Hinter all 
dem verbirgt sich die glei­
che Bestrebung, der NATO 
die Möglichkeit zu sichern, 
auch in Zukunft Ihre Stärke 
zu erhöhen.

Ihr am 22. November 
1973 vorgelegtes unzurei­
chendes Schema einer zwel- 
phaslgen Kürzung ergänzte 
der Westen zwei Jahre spä­
ter durch die Bereitschaft, 
eine gewisse zahlenmäßige 
Reduzierung, sagen wir ei­
nes Siebentels des gesam­
ten USA-Arsenals der In der 
Reduzierungszone unterge­
brachten Atonlsprengköpfe 
sowie eines Teils der ver­
alteten Kernwaffenträger 
vorzunehmen. Das änderte 
Jedoch nichts an der allge­
meinen Unzulänglichkeit 
seiner Haltung. Der Westen 
macht die Realisierung die­
ses Einzelvorschlages durch 
die Annahme seiner Ge­
samtkonzeption von einer 
asymetrlschen Reduzierung 
der Landstreitkräfte durch 
die sozialistischen Länder 
sowie von der Festlegung 
von „Höchstgrenzen" ab-

Garantlever- 
Betelll- 

Reduzlerung 
Hinter all

hängig. Er lehnt es nach 
wie vor ab. Irgendwelche 
Rüstungen, darunter Kern­
waffen, In den Reduzie­
rungsprozeß aufzunehmen.

Damit Ist auch das „Ge­
samtpaket" der Ideen er­
schöpft. die auf einseitigen 
Vorteil für die NATO aus­
gerichtet sind. Zur Vertei­
digung dieses „Pakets" 
werden zahlreiche Mittel 
genutzt Dazu gehört die 
Desorientierung der Öffent­
lichkeit durch das Gerede, 
der Westen setze sldh für 
eine Parität der Landstreit­
kräfte als Grundlage zur 
Festigung der Sicherheit 
ein. während der Osten das 
ablehnt. Die Aufrechterhal­
tung des gegenwärtigen 
Gleichgewichts der Streit­
kräfte und Rüstungen In 
Mitteleuropa auf einem 
niedrigeren Niveau bedeu­
tet aber gerade, die Parität 
noch mehr zu festigen. Und 
das wird dann auch von 
den Ländern des War­
schauer Vertrages vorge­
schlagen.

Am Erfolg der Wiener 
Verhandlungen aufrichtig 
Interessiert, ergriffen die 
sozialistischen Länder am 
19. Februar dieses Jahres 
eine neue Initiative, die 
die Haltung der westlichen 
Länder berücksichtigt Sie 
bekundeten Ihre Bereit­
schaft zu einer Reduzierung 
In zwei Phasen. Sie schlu­
gen die erste Etappe vor, 
auf gleicher prozentualer 
Grundlage von der zahlen­
mäßigen Stärke jeder der 
Gruppierungen zuerst die 
Truppen und Rüstungen 
der UdSSR und der USA 
zu reduzieren. Anschlie­
ßend, In der zweiten Etap­
pe, sollen die Land- und 
Luftstreitkräfte sowie die 
Rüstungen, einschließlich 
der Kernwaffen, aller direk­
ten Verhandlungsteilneh­
mer. ebenfalls auf gleicher 
prozentualer Grundlage, 
gekürzt werden. Der Vor­
schlag sieht vor. daß wäh­
rend der Verhandlungspe- 
rlode die Teilnehmer Ihre 
Streitkräfte nicht verstär­
ken. Die Annahme dieses 
Vorschlages würde den 
Spekulationen über eine 
„sowjetische Gefahr", un­
ter deren Deckmantel die 
NATO Ihre militärischen 
Vorbereitungen verstärkt, 
ein Ende bereiten. Aber 
auch diesen klaren Vor­
schlag lehnt der Westen ab.

Die Initiativen der so­
zialistischen Länder sind 
unter Berücksichtigung der 
grundlegenden Prinzipien 
der Beziehungen zwischen 
den elf direkten Verhand­
lungstellnehmern präzise, 
sie sind konstruktiv und 
gleichwertig sowohl für die 
eine als auch für die ande­
re Seite. Keine der Selten 
erhält militärische Vorteile 
durch diese Initiativen, die 
auch nicht die Sicherheit 
Irgendeines Staates beein­
trächtigen. Im Falle ihrer 
Annahme würde sich sofort 
ihre günstige Auswirkung 
auf den realen Zustand der 
Sicherheit In Mitteleuropa 
bemerkbar machen und Eu­
ropa würde mit Erleichte­
rung aufatmen.

Sergej TAROW

Etymologisch wurzelt der Begriff 
^Beduinen" im arabischen Tort ,.Ba- 
du", das heißt: ,,d(e in der Wüste le­
ben“. Es handelt sich um die Araber, 
die — so behaupten die Slammcsge- 
nealogen — ihre Herkunft in gerader 
Linie auf Ismail, den Sohn des alttcs- 
tamentarlschcn Abraham zurückführen. 
Auf Grund ihrer Abgeschiedenheit, ih­
res gesellschaftlichen Entwicklungs- 
Standes und der sehr geringen äuße­
ren Einflüsse haben sie sich die klassi­
sche arabische Sprache am reinsten 
bewahrt.

DER CHARAKTER der Wüste selbst, da« 
jahreszeitlich «tark schwankende Klima half die 
Beduinen Saudi-Arabien« ständig auf Wander­
schaft. Im Dezember, wenn brennende Sonnen- 
gluf und Dürre dem drei bi« vier Monate dauern­
den Wintor-egen weichen, «prleßen viele Pflan­
zenarien. Dann gibt es genügend FuHer für die 
Kamele, Schafe und Ziegen, deren Zucht 
die Vorrangige Exilfenzgrundlage der Beduinen 
darstellt. In dieser Periode verlassen sl^ Ihr 
Stammgebiet, ziehen mit Kind und Kogel auf die 
Weiden und verstreuen «ich gruppenweise über 
ein riesiges Territorium, Ist die genießbare Vege­
tation In der Umgebung dos Lagers aufgozehrt, 
werden die gesamten Habe den Laslkamelan auf­
gebürdet und die nächste Stella gesucht. Sind 
den Beduinen die ohnehin kaum markierten Lan­
desgrenzen nie ein Hindernis gewesen, finden 
sie heute mehr und mehr Absperrungen. Bald 
sind das di« Petroleumfelder einer US-Gesell- 
schäft, bald eine« der zahlreichen Konzentra­
tionslager, die Inmitten der Wüste liegen und in 
denen zu Tausenden saudiarabische Patrioten 
schmachten.

Auf dieser Wanderschaft sind manchmal Zu­
sammenstöße zwischen einzelner Stämmen un­
vermeidlich. Und selbst In unseren Tagen ge­
schieht as noch, daß sie zuweilen mH den Waf­
fen auigefochten werden, was, wenn es Todesop­
fer gibt, dia Blutrache horaufbeschwören kann; 
„Blut um Blut" Ist der Spruch, der als Sühn« 
10* einen Erschlagenen den Tod eines Mannes 
aus dar Familie des Mörders — bla zum fünften 
Verwandschaftsgrad fordert. Andererseits wirkt

. ---^ Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Die in der Wüste leben
gerade dieses rauhe Gesetz der Wüste als Schulz 
vor Blutvergießen. Ist es dennoch passiert, be­
sieht die Möglichkeit, daß die geschädigte Sei­
te nach langwierigen Verhandlungen als Ersatz 
das „Blutgeld" akzeptiert. Dabei hat die Familie 
dos Mörders mindestens SO Kamele zu zahlen. 
Einige Slämma pflegen den Brauch, ein heiratsfä­
higes Mädchen beizugeben, um durch den Ehe­
bund den Frieden vollends wiederherzustellen.

DIE KLEINSTE soziale Einheit boi den Be­
duinen ist dia Familie, die allerdings recht groß 
sein kann, da es ein Ideal jedes Vaters Ist, viele 
kräftige Söhne zu haben. Dadurch wird seine 
Familie bedeutend gewinnen an Ansehen und er­
ringt die Oberhand über die verwandten Fa­
milien, die ihn — verfügt er über Führung«- 
qualitäfen und Erfahrung — als Ihren „Sheikh" 
(Ältesler) anerkennen. Er repräsentiert diese sei­
ne Gruppe im Verkehr mit anderen, die sich zu 
einem Untcrsfamm vereinigen und wiederum ein 
gemeinsames Oberhaupt wählen. Die Gesamtheit 
der Untcrslämme macht den Stamm aus, an des­
sen Spilze ein „Emir" (Fürs!) steht.

Ein« privilegierte Stellung Im Stamm hat auch 
dar Kadi. Er ist der Hüfer der Gerichtsbarkeit, die 
auf dem mündlich überlieferten Gesetzt' der Wü­
ste beruht. Bei schweren Vergehen wie Tot­
schlag, Diebstahl usw. tritt er auf. Das Urteil wird 
nach den Satzungen des „Uri", dos weit über 
1300 Jahre «Hon Gewohnheitsrechts, gefällt. Die 
Entscheidung des Kadis Ist lediglich moralisch 
bindend, wird aber durch den Druck dar öffent­
lichen Meinung vollstreckt. Der Ruf weiser Kadis 
•us grauer VorzeH Ist genauso In die Mythologie 
der Beduinen, in die Verse ihrer wortgewaltigen 
Dichtung eingegangen, wie kühne Unterneh­
mungen, heldenhafte Kämpfe und gütige Sheikhs. 
Oft sitzen die Männer bis nach Mitternacht an 
den Lagerfeuern und lauschen den Geschichten 
der Greise, die einst noch selbst zum Raubzug 
ausgeriften waren.

Obwohl Viehzüchter kann «Ich der Beduln«. 
Fleisch nur-zu Festlichkeiten leisten. Am Alltag 
füllt er sich den Magen mit Milch, Datteln und

Körnerfrüchten. Eine Speise aus gedämpften 
Stampfwelzen mit geschmolzenem Fett, ist fast 
schon eine Delikatesse. In der ärgsten Not hat er 
keine Muße darüber zu denken, ob Eidechsen, 
Ratten, Wüstenfüchse und Schlangen irgendwel­
chen kulinarisch-ästhetischen Ansprüchen genü­
gen. Er muß sie essen, um nicht zu verhungern.

Im Unterschied zu anderen arabischen Staaten, 
deren Regierungen die Ansiedlung und Fellachl- 
s'erung der Beduinen auf ihrem Territorium för­
derten, tut Saudi-Arabien nichts, um die sozial­
ökonomischen Bedingungen für eine halbwegs 
seßhafte Lebensweise zu schaffen. Um so mehr 
werden die alten Auffassungen konserviert, daß 
nur Jagd, Viehzucht, Handel und Raub Beduinen 
würdig sind und daß jeder, der etwas auf sich 
hält, Ackerbau und Handwerk zu verachten hat.

So Ist der Beduine auch nicht gewohnt, eine 
häusliche Arbeit zu verrichten, sei cs der Aufbau 
seines Zeltes. Das ist die Aufgabe der Frau, au- 
ßordam Weben, Schlachten, Mahlen, Besorgen 
von Brennmaterial. Diese Trennung spiegelt sich 
selbst in der „Wohnung" wider, in der es eine 
Männer- und eine Frauenabteilung gibt. Doch die 
Frau ist f-eier als ihre seßhafte Schwester, sie 
braucht keinen Schleier zu tragen und wird 
respektiert.

AN DER UFERPROMENADE und In den Haupt­
straßen des saudiarabischen Hafens Dschiddah am 
Roten Meer protzen dem Ankömmling Ge­
schäftshochhäuser, Autosalons, Luxusvillen entge­
gen. Hier frönen die Aristokraten Ihrem Parasiten­
tum, residieren die Vertreter westlicher Konzerne. 
Hier sieht man nichts von der Armut in den Blech­
hütten der Docker, der Kleinhändler, der Arbeits­
losen am Rande der Stadt. Und schon gar nichts, 
davon, daß jenseits ihrer Mauern ein noch viel 
bitteres Elend herrscht — In den Wüstondörfem 
und Oasensledlungen, wo die Menschen unter 
feudalistischen Verhältnissen dahinvegetioren und 
wo die Beduinenstämme bl« Jetzt auf Wander­
schaft durch die Not sind.
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Menschen aus unserer Mitte

DDR-Besuch 
in karaganda

Vor kurzem besuchte eine Grup­
pe Fachleute aus Blankenburg 
(DDR) das den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragende Karagan- 
daer Werk für Heizausrüsfungen „50 
Jahre UdSSR".

Die Gäste machten sich mit tech­
nischen und technologischen Neue­
rungen im Werk bekannt, besichtig­
ten die Sehenswürdigkeiten der 
Kumpelstadt. Im Gästebuch hinter­
ließen sie Dankesworte für die 
herzliche und freundliche Aufnahme 
und äußerten die Hoffnung auf wei­
tere Erfolge In der freundschaftli­
chen Zusammenarbeit.

M. HAFTOH

Jung, aber oho!
Maria Schafranowskaja Ist Im 

Kollektiv der Melkerinnen des Sow­
chos „Kimpersaiski" die jüngste — 
kaum 3 Jahre sind vergangen, da 
sie als Absolventin der örtlichen 
Mittelschule in die Farm gekom­
men war.

Durch Fleiß und Beharrlichkeit Ist 
sie In kurzer Zelt Bestmelkerin ge­
worden. Die Ergebnisse der 10 
Monate des ersten Planjahres waren 
erfreulich — 2 813 Kilo Milch je Fut­
terkuh. Das ist die beste Leistung 
nicht nur in dieser Wirtschaft, son­
dern im ganzen Lenin-Rayon.

Maria Schafranowskaja wurde der 
Titel „Beste im Beruf" zugespro­
chen. Zur Zeit bemüht sich die Mel­
kerin, die übernommenen Verpflich­
tungen — den Fünfjahrplan in 4 Jah­
ren zu meistern — ehrenvoll zu er­
füllen.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Sich nützlich 
machen

„Hast doch schon deine 70 hinter 
dir, kannst auch mal etwas aus­
spannen", sagt Frau Olinda des öf­
teren zu ihrem Mann Jakob Hum­
mel.

Jedermann Im Dorf Asowo, ,Rayon 
Tawritscheskoje, kennt Jakob Hum­
mel und Philipp Funk. Jeden Morgen 
eilen sie mit ihren schwarzen Werk­
zeugtaschen zum Sowchoskontor. 
Und Arbeit findet sich immer welche. 
Da ist der Zaun auszubessern, dort 
tut im Viehsfall eine kleine Repara­
tur not.

Die Rentner Jakob Hummel und 
Philipp Funk verstehen es, durch ih­
re Arbeit der heimatlichen Wirtschaft 
immer noch großen Nutzen zu brin­
gen.

Hulda GRAF
Gebiet Omsk

Beschäftigungsgrad der Bevölkerung wird geplant
In unserem Land Ist ein hoher 

Beschäftigungsgrad der arbeits­
fähigen Bevölkerung erreicht 
worden. Wenn 1960 In der ge­
sellschaftlichen Wirtschaft und 
Im Direktstudium an die 78 Pro 
zent der Arbeitskräfteressourcen 
beschäftigt waren, 1965 — 87. 
so waren eg 1975 mehr als 91 
Prozent Praktisch arbeiten zur 
Zelt alle arbeitsfähigen Männer 
und Je 4 von 5 Frauen in der 
Volkswirtschaft oder studieren 
an Lehranstalten.

Jedoch in der Planung des Ar­
beitskräfteeinsatzes stoßen die 
staatlichen Organe In den letzten 
Jahren auf ungünstige Tenden­
zen. In den meisten Unionsrepu­
bliken, Insbesondere In der Rus­
sischen Föderation, Ukraine. 
Belorußland und den sowjeti­
schen Ostseerepubliken geht die 
Geburtenzahl zurück. Die Zahl 
der Geborenen Je 1000 Mann 
der Bevölkerung hat sich Im Lan­
de in der Periode 1959—1974 
von 25 bis auf 18 vermindert. 
Es machen sich große Unterschie­
de Im Tempo der Bevölkerungs­
zunahme In einzelnen Unionsre­
publiken und Regionen des Lan­
des bemerkbar. Wenn In den 
Jahren 1961—1975 die Bevölke­
rung der mittelasiatischen Repu­
bliken, Kasachstans und Trans­
kaukasiens um 47 Prozent zuge­
nommen hat. so In der RSFSR, 
Ukraine, , Belorußland und den 
baltischen Republiken nur um 12 
Prozent

Durch die Senkung der Ge­
burtenzahl und der natürlichen 
Bevölkerpngszunahme. sowie der 
Migration hat sich In den letzten 
Jahren das Verhältnis der Bevöl­
kerungszahl zwischen den einzel­
nen Unionsrepubliken wesentlich 
verändert. Somit hat sich der An­

teil der RSFSR an der gesamten 
Bevölkerungszahl unseres Lan­
des In den Jahren 1961 — 1975 
von 56 auf 53 Prozent verrln- 
Eert, während er In den Repu- 

llken Mittelasiens, Transkauka­
siens und Kasachstans In densel­
ben Jahren von 16 auf 20 Pro­
zent gestiegen Ist.

Die ungünstige demographi­
sche Situation, die in den Kriegs­
und Nachkriegsjahren entstan­
den Ist, (es handelt sich um den 
enormen Rückgang der Gebur­
tenzahl) wird sich schon In den 
80er Jahren auf die natürliche 
Zunahme der arbeitsfähigen Be­
völkerung — die Hauptquelle zur 
Deckung des Bedarfs unseres 
Landes an zusätzlichen Arbeits­
kräften — negativ auswirken.

Im laufenden Planjahrfünft 
gestaltet sich die Bilanz der Ar- 
beltskräfteressourcen günstig, 
und es Hegen scheinbar keine 
besonderen Gründe zur Beunru­
higung vor. Und dennoch Ist das 
nicht ganz so. Es darf nicht 
vergessen werden, daß unser 
Land sehr groß Ist, die Arbeits­
kräfteressourcen In seinen ein­
zelnen Regionen nicht gleichmä­
ßig verteilt sind und die demo­
graphische Situation In Ihnen 
überaus unterschiedlich ist. 
Schon Jetzt mangelt es in man 
chen Betrieben einer Reihe von 
Großstädten und Industriezentren 
an Arbeitskraft.

Außerdem sind zur Zelt die 
zusätzlichen Quellen zur Einbe­
ziehung In die Volkswirtschaft 
arbeitsfähiger Bevölkerung, die 
Im Haushalt und In der Privat­
wirtschaft beschäftigt ist. prak­
tisch bereits erschöpft. Im 10. 
Planjahrfünft und in Zukunft 
wird die In das arbeitsfähige Al­
ter getretene Jugend die Haupt­

Der größte 
Reichtum

„Maria ist eine der fleißigsten Ar­
beiterinnen unserer Wirtschaft“, sag­
te der Brigadier Harold Melslnger 
aus dem Obst- und Weinbausowchos 
„Kok-Tjube", als er Maria Regher 
vorslelllo. „Bei der Aplelarnte er­
füllte die Mutterheldin ihr Plansoll 
täglich aufs Doppelte. Ebenso flei­
ßig sind auch ihre Kinder."

„Ich und mein Mann, der Tischler 
von Beruf Ist, können uns wirklich 
einer großen Nachkommenschaft rüh­
men", lächelte Frau Maria zufrieden, 
als ich auf ihre elf Sprößlinge zu 
sprechen kam.

Bei den Reghers gibt es In der 
Familie einen Fahrer, eine Befriebs- 
arbeiterin, eine Lehrerin, eine Agro­
nomin, drei Näherinnen und noch 
vier Schüler.

„Manch einer wundert sich! Ein 
Kind nimmt bei der Erziehung nicht 
selten die Eltern völlig in Anspruch, 
wie wir aber mit elf fertig werdenf" 
fährt die Mutter fort. „Ich bin der 
Meinung, daß aus dem einzigen 
Kind oft eine Art Abgott gemacht 
wird. Wenn es aber mehrere sind, 
werden sie im Geiste des Kollekti­
vismus erzogen. Alle helfen im 
Haushalt mit, jeder bedient sich 
sebst und hilft den Geschwistern. Ich 
bin herzlich (roh, daß unsere Kinder 
fleißig lernen und die Arbeit lieben. 
Das Ist für dlo Ellern wohl die größ­
te Befriedigung."

Dorothea HILGENBERG

Gebl ri Alma-Ata

Tüchtige 
Menschen

Galija Dshanpeissowa leitet die 
Sanitätsstelle im Sowchos Nr. 6 etwa 
anderthalb Jahre. Doch kennen fast 
alle Einwohner des Dorfes diese 
aufmerksame, gute Ärztin. Auch ihre 
Gehilfen, die Hebamme Sofja Ja- 
muridi, die Zahnärztin Raissa Niku­
lina, die Krankenschwestern Soja 
Rjasankina und Linda Alles sind ge­
wissenhafte und sachkundige Medi­
ziner, die sich ständig um die Ge­
sunderhaltung der Ackerbauern und 
Tierzüchter bemühen.

Im Dorf leben etwa 2 400 Men­
schen, außerdem betreut das Kollek­
tiv der Sanitätsstelle die entlegenen 
Umtriebsweidon, die Mittelschule 
und Vorschulkinderanslalten der 
Ortschaft. Natürlich wird viel für 
die Vorbeugung der Erkrankungen 
getan. Das sind die Reihenuntersu­
chungen, Implungen, Herausgabe 
der Sanilâfswandzeitungen und an­
dere hygienische Aufklärungsarbeit. 
Das medizinische Personal der Sa­
nitätsstelle besteht aus Vertretern 
verschiedener Nationalitäten. Es 
sind Menschen, die man im Dorf 
achtet und liebt.

Adolf ANTONI

Gebiet Dshambul

Briefpartner 
gesucht

Ich hege schon lange den 
Wunsch, mit einem Sowjetbürger aus 
Kasachstan in Briefwechsel zu treten. 
Ich bin 29 Jahre alt, Lehrerin von 
Beruf, verheiratet.

Brigitte ENDERLEIN
94 Aue
Bergmannstraße 29

DDR

I MMER noch mitten Im Le­
tt* beri?".| wandte Ich mich 
an Jakob Oottwlch. den ich noch 
vor dem Krieg kenncngelernt 
hatte.

„Bie Jetzt Ja", antwortete Ja­
kob schmunzelnd und .strich »Ich 
über das schüttere, weiße Haar. 
Sein Qeslcht hat einen kleinen 
Anflug von Müdigkeit, aber die 
graublauen Augen leuchteten 
munter und warm.

„Man will eben als Mensch 
und Kommunist seine Pflicht 
tun. so länge es möglich Ist..."

Jakob Gottwlch wurde am 2. 
November fünfundsiebzig Jahre 
alt und neunundvierzig davon ge­
hören restlos der Kommunisti­
schen Partei, dem sozialistischen 
und kommunistischen Aufbau.

In gutem Ruf
Die Menschen erschlossen das 

Neuland. Das Neuland erschloß die 
Menschen. In den endlosen Weiten 
des Gebiets Kustanal wurden vor 
22 Jahren neue Sowchose gegrün­
det. Die Konsumgenossenschaft dos 
Gebiets war berufen, die Getreide- 
bauern und Tierzüchter, die Bauar­
beiter und alle Landwirte so zu be­
treuen, wie sie es durch ihre ange­
strengte Arbeit verdient haben.

Unter Berücksichtigung des star­
ken Bedarfs an Genossonschaftska- 
dern wurde durch den Beschluß des 
Vorstands des Kasachstanor Konsum- 
genossenschaftsvetbands auf der 
Grundlage der Handels- und Koo­
perativschule ein Technikum für 
Genossenschaftshandel gegründet. 
Jetzt, nach zwanzig Jahren, befindet 
es sich in einem dreistöckigen Ge­
bäude im Stadtzentrum. Dort gibt 
es 56 Hörsäle, Labors, Lehrkabinette 
und andere Räume.

Im Technikum gibt es eine gut 
ausgestattete Aula mit einer statio­
nären Filmvorführungsanlage, eine 
Mensa und eine Sanitätsstelle. Die 
Bibliothek und der Lesesaal haben 
einen Bücherfonds von 54 000 Exem­
plaren, es werden viele Zeitungen 
und Zeitschriften abonniert. Die Bi­
bliothek und der Lesesaal werden 
von 1 600 Personen besucht. Ist das 
viel oder wenig! Zum Vergleich 
möchte ich sagen, daß die Biblio­
thek im Jahr der Gründung des 
Technikums kaum 800 Bücher und 
140 Leser zählte.

Im Technikum wird in sechs Fach­
richtungen unterrichtet. In diesem 
Jahr fand der republikerste Abgang 
von Organisatoren für Genossen­
schaftshandel statt.

Viele Absolventen unseres Tech­
nikums wurden leitende Mitarbeiter 
und erwarben später Hochschulbil­
dung für Genossenschaftswesen; 
die besten darunter wurden mit 
Regierungsauszeichnungen sowie 
mit Abzeichen „Bester der sowjeti­
schen Konsumgenossenschaft", „Ver­
dienter Buchhalter der Kasachischen 
SSR“, „Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs" gewürdigt.

Zur Heranbildung hochqualifizier­
ter Fachkräfte verfügt das Techni­
kum über gut ausgesfaHete Lehrka­
binette und Labors, in denen der 
theoretische und praktische Unter­
richt verläuft.

Die koordinierten Handlungen der 
Partei und Gewerkschaftsorganisa­
tionen bei aktiver Beteiligung der 
Komsomolorganisation ermöglichten 
es, die gesamte Erziehung!- und Un­
terrichtsarbeit unter den Schülern 
des Technikums mannigfaltig, nach 
einem einheitlichen Plan und auf ho­
hem ideologisch-theoretischem Ni­
veau zu gestalten. Die Klassenslun- 
den und die Politinformationen, die

quelle zur Deckung des Bedarfs 
der Volkswirtschaft an Arbeits­
kräfteressourcen sein. Wenn zum 
Beispiel in den Jahren 1961 — 
1965 diese Ressourcen zur Auf­
füllung der Arbeitskräfte unter 
den anderen Quellen nur 29 Pro­
zent betrugen, 1966—1970 — 
50. so 1971 — 1975 — 88. und 
1976—1980 werden sie fast 100 
Prozent betragen.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU hob Genosse L. I. Bresh­
new hervor: .... Um die vielfälti­
gen ökonomischen und sozialen 
Aufgaben erfolgreich zu lösen, 
vor denen das Land steht, gibt es 
keinen anderen Weg als das 
schnelle Wachstum der Arbeits­
produktivität, die rapide Steige­
rung der Effektivität der gesam­
ten gesellschaftlichen Produkti­
on."

Wir haben schon bedeutende 
Erfahrungen In der Hebung der 
Arbeltselfpktlvltät auf Grund der 
Errungenschaften des wissen^ 
schaftllch-technlschen F o r t- 
schrltts eingesammelt. Zum Bei­
spiel: In den Jahren 1971 — 
1975 erzielten wir auf Kosten 
des Wachstums der Arbeitspro­
duktivität 84 Prozent der gesam­
ten Zunahme der Induatrleer- 
Zeugnisse, während es 1966— 
1970 — 73 Prozent waren. Im. 
10. Planjahrfünft sollen 90 I/.u- 
zent erreicht werden. Zu diesem 
Zweck Ist vorgemerkt. In allen 
Zweigen der Volkswirtschaft ei­
nen Komplex von Maßnahmen zu 
verwirklichen, welche die Me­
chanisierung der Arbeiten, die 
S roßen Aufwand an Zelt und

raft beanspruchen, zum Ziel 
haben, sowie die Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen, die Ein­
schränkung der Arbeitszeitver­
luste und der Kaderfluktuation.

Mit vollem Einsatz
Als Komsomolze kämpfte er 1m 
Bürgerkrieg gegen die Banden 
WakuUns und Sapaschkow, und 
1927 wurde er Mitglied dgr 
Kommunistischen Partei.

Die Jahre 1929—1930 haben 
Ei dem alten Parteigenossen 

onders Ins Gedächtnis elnge- 
prügt. Das waren Jahre des erbit­
terten Klassenkampfs Im Dorf. 
Die Arm- und Mittelbauern 
schlossen sich in Kollektivwirt­
schaften zusammen, aber die Ku­
laken wollten ihre Stellungen 
nicht so ohne weiteres aufgeben.

...Gottwilch war damals Vor-

von unseren erfahrenen Lehrern 
veranstaltet werden, sowie die um­
fangreiche individuelle Arbeit, för­
dern die politische Reife der Schü­
ler, erziehen ihnen Fleiß, Ehrlich­
keit, Liebe zum gewählten Beruf an.

Die Komsomolorganisation des 
Technikums zählt 750 Mitglieder.

In Erwiderung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU und des 
XVII. Komsomolkongresses entfalte­
te sich im Technikum der sozialisti­
sche Wettbewerb um die beste 
Gruppe, Abteilung, das beste 
Wohnheim und Zimmer. Bei der 
Auswertung der Ergebnisse wird 
alles berücksichtigt: Leistungen und 
Unterrichtsbesuch, Disziplin, Beteili­
gung am gesellschaftlichen Leben, 
an Sportsektionen und an der Laien­
kunst. Viele unserer Komsomolzen 
wurden mit dem Abzeichen „Akti- 
vist-75", „Bester im Lernen” gewür­
digt. Der Bestschülerin Lydia Hoff­
mann wurde die Ehre zuteil, am 
Siegesbanner in Moskau fotogra­
fiert zu werden.

Das Technikum pflegt viele Tradi­
tionen: Ehrung der Fachschüler des 
1. Studienjahres, feierliches Ober­
reichen von Pässen, Treffen mit den 
Absolventen und namhaften Men­
schen der Stadt und des Gebiets. Im 
Technikum werden Jugendabende 
veranstaltet. Das Recht, daran teil­
zunehmen, kann durch gute Leistun­
gen und aktive Arbeit erkämpft wer­
den.

Körperkultur und Sport sind im 
Technikum sehr populär. Unter Lei­
tung von erfahrenen Trainern be­
suchen 300 Fachschüler neun Sport­
sektionen. Allein im verflossenen 
Studienjahr wurden zwei Meister­
kandidaten des Sports und etwa 
300 Leistungssportler vorbereitet. 
Die Schülerin des Technikums Wcra 
Posdnjakowa wurde UdSSR-Meiste­
rin im Badminton, Natalia Lewon- 
tenko erkämpfte den Titel Meisterin 
des Sports für Leichtathletik. Drei 
Jahre hintereinander sind die Sport­
ler des Technikums Preisträger der 
Spartakiade der Lehranstalten des 
Kasachsfaner Konsumgenossen­
schaffsverbands.

Seinem 20. Jubiläum kann das 
Kollektiv des Technikums mit guten 
Leistungen aufwarlen: 16 Zöglinge 
haben nur ausgezeichnete und 
342 nur gute Noten. Unter den Absol­
venten dieses Jahres, die ein Diplom 
mit Auszeichnung erhielten, sind Ly­
dia Roller, Vera Bachmann und He­
lene Dyck.

S. WISCHNJAKOWA, 
Direktorin des Kustanaier 
Technikums für Genossenschafts­
handel

„Dle Heldentat von Richard 
Sorge" — so heißt ein Jetzt vom 
Moskauer Verlag ..Snanlje" her­
ausgegebenes Buch über den ehe­
maligen sowjetischen Kundschaf-

Für die Edition sind neue Do­
kumente aus den Archiven des In-

In den funktionierenden Be­
trieben wird das Anwachsen der 
Produktion In der Regel mit der 
ohemaligen oder verminderten 
Zahl der Arbeitenden erreicht 
werden.

Besondere Aufmerksamkeit 
wird der Ellektlvltätshebung des 
Arbeitskräfteeinsatzes In den Re­
gionen des Landes geschenkt, 
wo ein hoher Zuwachs der ar­
beitsfähigen Bevölkerung beibe­
halten bleibt. In den Republiken 
Mittelasiens und der Aserbai­
dshanischen SSR. zum Beispiel, 
werden zwecks Einbeziehung in 
die Produktion für die Frauen, 
die 1m Haushalt stehen, günstige 
Bedingungen geschallen: ein ver 
kürztet Arbeitstag und eine 
Kurzwoche. Auf dem Lande, wo 
In diesen Republiken die Ar­
beitskräftereserven besonders be­
deutend sind, werden Betriebe 
und Gewerbe zur Verarbeitung 
von Agrarerzeugnissen und Er 
zeugung von Bedarfsartikeln aus 
örtlichen Rohstollen entwickelt,

Interessant Ist die Dynamik der 
Strukturveränderung des Be­
schäftigungsgrads in den Zwei­
gen unserer Volkswlrtschaf*. In 
den letzten Planjahrfünften ver­
größerte sich besonders Intensiv 
die Zahl der Beschäftigten Im 
Handel und 1m System der öf­
fentlichen Ernährung, In den 
Kulturanstalten. 1m Gesundheits­
und sozialen Versicherungswe­
sen, das heißt in den Zweigen, 
die unmittelbar mit der kultu­
rellen und dienstleistenden Be­
treuung der Bevölkerung ver­
bunden sind. In den Jahren 1941 
—1974 hat sich der Teil der 
nicht In der Produktion beschäf­
tigten Bevölkerung von 11.7 bis 
auf 24.3 Prozent vergrößert, in 

sitzender einer Rayon-Arbe|ter- 
und Bauernlnspektlon. Im Dorfe 
Kuckus hatten sich die Arm- 
und Mittelbauern versammelt, 
um einen Kolchos zu gründen. 
Doch die Kulaken und Ihre An­
hänger sprengten die Versamm­
lung. Die Parteiorganisation be­
auftragte Jakob Gottwlch, den 
Bauern bei der Gründung des 
Kolchos behilflich zu sein. Als 
Gottwlch dort erneut eine Ver­
sammlung der Bauern einberufen 
ließ, wagten es die Kulaken 
nicht, handgreiflich zu werden. 
Der Kolchos wunde gegründet

In der Siedlung Beloussowka, Rayon Glubokoje, Ostkasachstan, 
funktioniert eine neue physiotherapeutische Heilanstalt des Polyme­
tallkombinats Irtyschsk. Gleichzeitig können hier 130 Personen ihre 
Gesundheit wiederherstellen.

Die ersten Patienten wurden In der Abteilung für Wasser- und 
Schlammbäderkurcn, im Inhalatorium, im Kabinett für Wärme- und 
Quarzlichttherapie behandelt. Die Anstalt Ist modern und bequem ein­
gerichtet. Es gibt hier Erholungsräume mit Fernsehgerät, eine 
Bibliothek. Den Kurgästen stehen verschiedene Musikinstrumente zur 
Verfügung.

UNSER BILD: Die Krankenschwester W. Shdanowa verabreicht 
den Patienten das Sauerstoffcoctail.

Foto: W. Pawlunin

Buch über Richard Sorge

den Zweigen der materiellen 
Produktion dementsprechend von 
88,3 bis auf 75,7 Prozent ver­
ringert. Diese progressiven Ver­
änderungen In der Struktur des 
Beschäftigungsgrads wurden 
dank dem unablässigen Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität In 
den Zweigen der materiellen Pro­
duktion möglich.

Im laufenden Planjahrfünft, 
wie das In den ..Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jaht-en 1976—1980" vorgesehen 
Ist. werden sich die mit der 
dlcnstlelstenden und kulturellen 
Betreuung der Bevölkerung ver­
bundenen Zweige In wie zuvor, 
schnellem Tempo entwickeln. 
Dieser Umschwung In der Ver­
teilung der Arbeitskräfteressour­
cen zwischen den Sphären der 
Produktion und der Dienstlei­
stung widerspiegelt den Fort­
schritt In den Lebensbedingun­
gen der Sowjetmenschen.

Die Verteilung der Zahl der 
Arbeiter und Angestellten zwi­
schen den einzelnen Industrie­
zweigen wird derart geplant, da­
mit diejenigen Zweige eine be­
schleunigte Entwicklung erfah­
ren, die den wissenschaftlich- 
technischen Progreß In der 
Volkswirtschaft bestimmen. Zum 
Beispiel, wenn in den Jahren 
1971—1974 die Gesamtzahl der 
In der Industrieproduktion Be­
schäftigten ungefähr um 6 Pro­
zent gewachsen ist. so In der 
chemischen und Erdölchemlschen 
Industrie — um 8 Prozent. Im 
Maschinenbau und der Metallbe­
arbeitung — fast um 12 Pro­
zent

In der Planung des Einsatzes 
der Arbeitskräfteressourcen wird

Es Ist begreiflich, daß ein al­
ter überzeugter Kommunist nur 
ungern und schweren Herzens 
das „Feld räumt". Gottwlch Ist 
zwar schon lange Personalrent­
ner, aber er leistet eine beach­
tenswerte ehrenamtliche Partei­
arbeit. Jakob Petrowitsch ist 
Mitglied des ehrenamtlichen 
Sektors des Rayonkomitees für 
Volkskontrolle 1m Stadtbezirk der 
Hüttenwerker, Mitglied der eh­
renamtlichen Parteikommission 
unseres Trusts „Tscheljabmetal- 
lurgstroi",

----------------------P-------------------

stltuts für Marxismus-Leninismus 
beim ZK der KPdSU, des Vertei­
digungsministeriums der UdSSR 
sowie Dokumente aus den diplo­
matischen Archivs. Unterlagen 
aus - Japan, Großbritannien. 
Frankreich und den USA verwen­
det worden.

der Ausgleichung der Struktur 
des Beschäftigungsgrads nach 
UnlonsrepubllKcn und ökonomi­
schen Rayons auf Grund der 
weiteren Industrialisierung der 
Wirtschaft und Hebung des Ni­
veaus der technischen Ausbil­
dung der Bevölkerung große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Das 
bezeugt zum Beispiel das höhere 
Wachstumstempo der Zahl der 
In der Industrieproduktion Be­
schäftigten In den einzelnen Re­
publiken Jm Vergleich mit dem 
Allunionsniveau. So bat sich in 
dén Jahren 1966—1974 die 
Zahl der Industriearbeiter unse­
res Landes fast um 22 Prozent 
vergrößert. In Kirgisien —um 
55. in Armenien — um 53, Tn 
Moldawien — um 66. In Belo­
rußland — um 49. In Usbekistan 
— um 36. In Tadshlklstan — um 
39 Prozent. Glolchzeltlg verlief 
auch die Heranbildung qualifi­
zierter Arbeiterkader In diesen 
Republiken In höherem Tempo. 
Wenn sich In den Jahren 1961 — 
1974 die Ausbildung In den tech­
nischen Fachschulen 1m ganzen 
Lande um 2,"mal vergrößert hat. 
so In der Usbekischen SSR — 
fast 6mal. In der Aserbaidshani­
schen SSR — 5,5mal. In der Kir­
gisischen SSR — 4mal, In der 
Armenischen SSR — mehr als 
9mal. Die örtlichen nationalen 
Kader von Industriearbeitern, die 
in den technischen Berufsschulen 
und unmittelbar In der Produk­
tion ausgebildet wurden, spielen 
mit Jedem Jahr eine immer wich­
tigere Rolle, in der Ökonomik, 
und Im Kulturleben der Repu­
bliken.

Jewgeni WORONIN, 
stellvertretender Leiter der 
Abteilung Arbeit beim 
Staatsplan der UdSSR

Gottwichs Arbeite- und Le- 
benslust machten auf mich be­
sonderen Eindruck nach dem 
Krieg. Er war damals Meister 
Im Beton- und Mörtelwerk. Lan­
ge Jahre war er Sekretär der 
Parteiorganisation oder dessen 
Stellvertreter; dann wählte man 
ihn zum Vorsitzenden des Ge­
werkschaftskomitees. kurzum. 
Gottwlch war immer auf „hoher 
Flut", und er tat es mit vollem 
Einsatz.

Er ist auch ein guter Familien­
vater, erzog zusammen mit sei­
ner Frau Hanna vier tüchtige 
Kinder, kümmert sich gern um 
die Enkelkinder.

Klemens ECK 
Tscheljabinsk

Neue
Heilkomplexe

Vor zehn Jahren öffnete das 
Sanatorium „Okshetpes" („Jas- 
naja PolJana“) tn Borowoje gast­
freundlich seine Türen. Mehr 
als 17 000 Menschen erholten 
sich hier in dieser Zelt.

Große Veränderungen werden 
steh in der weiteren Entwick­
lung der Kurortzone Borowoje 
im laufenden Planjahrfünft voll­
ziehen. Schon in diesem Jahr 
wurde der Bau eines Wohnkom­
plexes des Sanatoriums „Ok­
shetpes" für 150 Plätze begon­
nen.

Es Ist vorgemerkt, unweit 
vom Sanatoriumsgebäude, auf der 
Abal-Llchtung. einen Hellkom­
plex für Herzkranke mit 250 
Plätzen zu bauen.
I ' _

M. GAPONTSCHUK
I Gebiet Koktschetaw

Vorsicht: 
Gas!

Die Ga^Jndustrle der Sowjet­
union ist als selbständiger Volks­
wirtschaftszweig In den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges entstanden, nachdem die 
Gasvorkommen an der Wolga 
und in der ASSR der Komi ent­
deckt wurden. Als Ergebnis der 
stürmischen Entwicklung dieses 
Zweiges der Brennstoffindustrie 
nimmt unser Land den Vorrätén 
an Gas nach den ersten Platz in 
der Welt ein. der Gewinnung 
nach — den zweiten. Neben der 
Erdgasgewinnung steigt unab­
lässig die Produktion von ver­
flüssigten Gasen, was die Gasifi­
zierung vieler Tausender Städte, 
Siedlungen und Dörfer, die von 
den Maglstral-Gasleltungen weit 
entfernt sind, ermöglicht.

1962 wurde der Beschluß über 
die Gasifizierung der Neuland­
region im Laufe von drei Jahren 
(1963—1965) gefaßt: es wurde 
vorgesehen, Gas nicht bloß für 
Dlenstlelstungs- und Kommunal­
belange auszunutzen, sondern 
auch iür Produktionsbelange der 
Landwirtschaft Eben die Gasifi­
zierung und Gasversorgung der 
ländlichen Rayons, also die Ver­
besserung der Lebensbedingun­
gen der Werktätigen der Land­
wirtschaft förderten die Kader­
sicherung in den Sowchosen und 
Kolchosen auf den erschlossenen 
Neuländereien sowie das Heran­
ziehen der Stadtbevölkerung. Zur 
Zelt nimmt die Versorgung des 
Gebiets Zellnograd mit verflüs­
sigtem Erdgas einen der ersten 
Plätze in unserer Republik ein.

Die Analyse der Havarien und 
Unglücksfälle beweist, daß die 
Gründe dafür hauptsächlich in 
der Nichtbefolgung der Normen 
und Regeln von selten wie der 
Anstalten so auch der Abonnen­
ten liegen. Fälle von Explosionen 
und Bränden sowie Vergiftungen 
erfolgen wegen Gasabtluß, me­
chanischer Beschädigungen der 
Gasleitung und Armatur, nicht 
vollständiger Gasverbrennung, 
wegen Störungen und Verunreini­
gung In den Rauchabzug- und 
venülationskanälen. Verletzun­
gen der Gasleitungsdichte infolge 
der Wirkung der Erd- und elek­
trochemischen Korrosion.

1976 kamen In Zellnograd Fäl­
len von Verletzungen der Ex­
ploitationsregeln der Gasfla­
scheneinrichtung vor, die Brände 
zur Folge hatten und den Ein­
wohnern materiellen Schaden zu­
fügten.

1976 wurde eine Reihe Wirt­
schaften aut dem Lande einer 
komplexmäßigen Kontrollte unter­
zogen. Im Resultat wurden ver­
schiedene Verletzungen der „Re­
geln zur technischen Exploita­
tion" aufgedeckt.

Zwecks Verstärkung der Maß­
nahmen zur Havarienvorbeugung 
in den Wohnhäusern. Kommunal- 
betrieben, den Kinder- und Heil­
anstalten. den Betrieben des 
Gaststättenwesens hat die Ver­
waltung „Glawgas" beim Mini­
sterrat der Kasachischen1 SSR ei­
nen „Monat des gefahrlosen Gas­
verbrauchs" durchgeführt.

W. BASCHINSKY, 
Chef der Zellnograder 
Gebietsabteilung der Gas- 
Inspektion „Kasglawgas"
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